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Das Erzbistum Paderborn hat auf seinem Gebiet faszinierende Dokumente der frühesten Architektursprache 
christlichen Glaubens in Westf alen bewahrt. Selbst kleine Dorfk irchen beeindrucken mit ihren Fresken und der 
urtümlichen Sprache ihrer Bauplasti k. Sie gewähren einen Blick in das Raumgefühl und Glaubensleben des 12. 

und 13. Jahrhunderts auf dem Gebiet des Paderborner Erzbistums. 

Wie eine Welle des Aufb ruchs verlief im 13. Jahrhundert die Umgestaltung früher Basiliken in Hallenkirchen, 
mit denen Westf alen zu einer eigenen Raumauff assung fand. Mit der Ausprägung der Halle hat Westf alen be-

reits den Schritt  in die Goti k getan, die hier nur an wenigen Orten die Eleganz französischer Kathedralgoti k ent-
faltet. Wegen des fl ießenden Übergangs, und weil beide Epochen in zahlreichen Bauten einander durchdringen, 

werden beide Sti lepochen, Romanik und Goti k, in einem Band dargestellt.
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deutlich, wie wichtig für die Neugründungen die Ver-
knüpfung mit den frühen Glaubenszeugen war und dass 
ein weitgespanntes Netzwerk der Heiligen entstand. An 
die Stelle der Blutsbande traten die Bande der Glaubens-
zeugen. Viele Kirchen, die bis heute das Patronat des hl. 
Vitus tragen, bezeugen den Einfluss Corveys bis hin zum 
Veits-Dom in Prag.

Corveys Bedeutung für die Bildung im Sachsenland und 
für die Verbreitung der christlichen Lehre ist nicht zu 
überschätzen. Der Mönch Ansgar zum Beispiel missi-
onierte im Norden bis nach Skandinavien und wurde 
später Erzbischof von Hamburg – Bremen. Zuvor war er 
Leiter der Klosterschule in Corvey. 826, unter Abt Wa-
rin, löste sich Corvey von Corbie und wurde eine selbst-

Glockengeschoss 

des 12. Jahrhunderts 

mit zum Teil älteren 

Kapitellen
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Corvey
Die alte Abteikirche 
St. Stephanus und St. Vitus

Wer Corvey, vor den Toren der Stadt Höxter, besucht, 
begegnet einem der frühesten architektonischen Zeug-
nisse christlicher Kultur in Westfalen. An der Südflan-
ke der großen, barocken Klosteranlage erhebt sich die 
dunkelrote, zweitürmige Eingangsfront der alten Be-
nediktinerklosterkirche. Man sieht ihr buchstäblich das 
ehrwürdige Alter an. Ländlich und noch dünn besiedelt, 
auch fernab großer Städte, lag das Kloster, das für die 
Geschichte der Kirche in Deutschland und im Norden 
Europas große Bedeutung hatte. Auf einer steinernen 
Tafel in der Mitte der Kirchenfassade steht mit einst-
mals vergoldeten Buchstaben in römischer Capitalis zu 
lesen: Umhege, o Herr, diese Stadt und lass deine Engel 
die Wächter ihrer Mauern sein. Der Kontrast zur länd-
lichen Umgebung konnte kaum glänzender dargestellt 
werden. Der Bau der Abtei weist hin auf eine Vision, 
die sich die Gemeinschaft der Kirche und des Klosters 
nur als ein städtisches Gemeinwesen vorstellen konnte, 
als Abbild der Himmelsstadt Jerusalem, deren Tore Tag 
und Nacht geöffnet sind und deren Licht Gott selbst ist.  
So jedenfalls beschreibt die Offenbarung des Johannes 
(Offb 21) das Ziel der Geschichte. Der Text der Inschrift-
tafel entstammt dem kirchlichen Stundengebet.

Geschichte
Schon der fremd klingende Name Corvey weist darauf 
hin, dass die Wurzeln des Klosters nicht an der Weser 
liegen. Karl der Große hatte den Abt von Corbie an der 
Somme, (in Nordfrankreich) beauftragt, im Osten ein 
neues Kloster zu errichten. Aber während der Regie-
rungszeit Karls kam es nicht mehr zur Gründung. Un-
ter Ludwig dem Frommen wird dann 815 Neu-Corbie 
an einem Ort gegründet, von dem nur der Name Hethis 
bekannt ist. Die Mönche litten wohl solche Not, dass sie 
822 in die Weserniederung zogen. Adalhard und Wala 
(aus Corbie) gründeten dort, bei Höxter, das neue Klos-
ter. Der Bericht von der Übertragung der Reliquien des 
hl. Vitus (etwa um 850) erzählt, dass die Mönche mit 
Messschnur und Holzpflöcken den Bereich des Klosters 
und der Kirche abgesteckt hätten und Bischof Badurad 
von Paderborn an der Stelle des Altars ein Kreuz aufge-
richtet habe. Ludwig der Fromme übergab dem neuen 
Kloster Reliquien des hl. Stephanus. Erster Abt wurde, 

nachdem Adalhard aus Corbie gestorben war, Warin. Er 
stammte aus fränkisch-sächsischem Adel. Aus der be-
rühmten Abtei St. Denis bei Paris überführte man die 
Reliquien des hl. Vitus, der unter Diokletian um 305 den 
Märtyrertod erlitten hatte. Vitus stammte aus Sizilien. 
836 erreichte der Zug mit seinem Leichnam Corvey. 
Diese frühen Translationen im Karolingerreich machen 
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Höchsten wohnt und ruht im Schatten des Allmäch-
tigen, der sagt zum Herrn: du bist für mich Zuflucht 
und Burg, mein Gott, dem ich vertraue. … Denn er be-
fiehlt seinen Engeln, dich zu behüten. … Du schreitest 
über Löwen und Nattern, trittst auf Löwen und Drachen  
(Ps 91, 1-2.11.13). Die Ähnlichkeit mit der Basis unter 
dem Sockel der Patroklus-Säule in Soest St. Patrok-
li (Dehio) hat die Vermutung bestärkt, dass die Bremer 
Steinmetzarbeiten aus einer Soester Werkstatt kommen. 
Diese hat sicherlich auch mit der Gestaltung des Kapi-
tells der gegenüberstehenden Säule auf der Nordseite, 
das nach vier Seiten fratzenartige Köpfe zeigt, theolo-
gische Bedeutung verbunden. Die Fratzen wiederholen 
sich an einer der Portalsäulen. Gleiche Gestaltungen an 
der Kapelle in Drüggelte haben zu vielfachen Vermutun-
gen Anlass gegeben. Die Verwandtschaft ist offenkun-
dig, ihre Deutung bisher ungewiss.

Basen der südwest-

lichen Doppelsäulen 

gegenüber dem 

Südportal mit in 

sich verschlungenem 

Getier. Die Gestal-

tung ähnelt der an 

der Patroklisäule in 

Soest.

Links reckt eine 

halbverschlungene 

Gestalt hilflos die 

Arme.

Säulenkapitell mit 

rundum vier Fratzen 

auf den Ecken, ein 

wiederkehrendes 

Motiv der Soester 

Werkstatt.
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aus, d. h. vor dem Bau des basilikalen Langhauses, dann 
kann man fragen, ob ursprünglich beide Eingänge die 
Schmalseiten des Querhauses zierten und irgendwann 
versetzt wurden. Sind vielleicht die Rätselhaften Reliefs 
neben dem Hauptportal, die dort in Zweitverwendung 
eingefügt zu sein scheinen, ein Teil der Lösung des Rät-
sels?

Säulen und Kapitelle
Die Raumgestaltung der Bremer Kirche zeigt den west-
fälischen Stützenwechsel, der in der St. Petri-Kirche in 
Soest sein vielleicht prägendes Vorbild hatte. Der Wech-
sel von Pfeiler und Säule in den Langhausjochen ist je-
denfalls charakteristisch für die Hellwegebene zwischen 
Weser und Lippe. In der Soester Börde folgen diesem 
System zwei heute evangelische Kirchen, Ostönnen und 
Borgeln. Den mittleren Hellweg entlang variieren einige 

Kirchen das System mit quer zur Achse des Hauptschiffs 
nebeneinandergestellten Zwillingssäulen. Ostönnen und 
Boke beispielsweise folgen diesem Muster. In Bremen 
stehen Zwillingssäulen nur an der Südseite. Dabei hat 
das westliche Säulenpaar eine gemeinsame, skulptu-
rengeschmückte Basis. Vom Mittelschiff her gesehen, 
zählt man darin acht Schlangen, auf der gegenüberlie-
genden Seite gibt es Ungeheuer, Drachen und Löwen. 
Dass man den Bildern des Bösen und der Bedrohung 
an dieser Stelle, gerade gegenüber dem Eingang, begeg-
net, ist vielleicht kein Zufall: Die Erbauer, die schon das 
Portal zu anschaulicher Verkündigung der Weihnachts-
botschaft genutzt haben, vergewissern die Eintreten-
den noch einmal der Macht Christi, der sie vertrauen 
dürfen: Die Doppelsäule steht fest über den gefürchte-
ten Dämonen und hält sie nieder. Sie erinnert an einen 
Psalm des kirchlichen Nachtgebets: Wer im Schutz des 

Blick in das Mittel-

schiff der romani-

schen Kirche. Für 

den Hellwegraum 

charakteristische 

Doppelsäulenstel-

lung. Im Hintergrund 

Nordwand des 

Kirchenschiffs mit 

Überfangbogen.
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die von Halbsäulen mit Würfelkapitellen und attischen 
Basen mit Ecksporen getragen werden. In die Säulen-
schäfte hat man im Laufe der Jahrhunderte tiefe Rillen 
und runde Näpfchen eingegraben. Welche Bedeutung 
solche Zeichen haben, ist bis heute umstritten. Manche 
sagen, man habe hier am Eingang zur Kirche die Waf-
fen gespitzt. Belegt ist wohl (an anderen Orten), dass 
das Steinmehl, welches durch den Abrieb entstand, oft 
als Heilmittel verwandt wurde, stammte es doch von ei-
ner Kirche. In den Näpfchen fand man bisweilen noch 
Reste von Fett oder Honig. Bis 1889 war der Raum un-
ter dem Turm gegen das Kirchenschiff hin durch eine 

Mauer geschlossen. Heute schaut der Besucher aus 
dem Eingangsbereich des Turmes in ein weites romani-
sches Kirchenschiff, das eine Scheitelhöhe von 9,75 m 
besitzt, wobei die Gurtbögen die gleiche Höhe wie die 
Pfeiler messen. Ähnlich wie in Neuenbeken vermittelt 
der Raum auf diese Weise den Eindruck großer Weite. 
Mächtige Kreuzgratgewölbe ruhen im Mittelschiff di-
rekt auf den Seitenwänden auf, während im Querhaus 
und im Chor Schildbögen die Last tragen. Ursprünglich 
dürfte das Kirchenschiff wohl mit flacher Decke ge-
plant gewesen sein, denn an den Außenwänden finden 
sich in Höhe der Gurte des Innenraumes vermauerte 

Die Pfarrkirche von 

Brenken steht frei 

auf einem großen 

Platz, sodass der 

Blick von Südosten 

ihre schlichte Monu-

mentalität mit drei 

Apsiden im Osten, 

dem Kreuzschiff und 

dem eindrucksvsollen 

Turm zur Geltung 

bringen kann.
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St. Kilian

Beschreibung
Auf einem großen Rasenplatz, der zum Teil von Bäumen 
umstanden wird, erhebt sich in der Ortsmitte der impo-
sante Turm der Pfarrkirche. Hinter ihm lagert breit und 
behäbig ein basilikales Kirchenschiff mit weit ausladen-
dem Quer- und Chorhaus. Drei Apsiden, die noch Reste 
alten Putzes tragen, schließen den Bau nach Osten hin 
ab. Das gesamte Areal wird umgeben von einer niedri-
gen Mauer, was darauf hindeutet, dass die Kirche einst 
von einem Friedhof umgeben war. Heller Bruchstein 
und der dunkle Ocker des Sandsteins an den Ecken von 
Turm und Kirchenschiff bestimmen das äußere Kleid des 
Gebäudes. Romanische Fenster mit einer Teilungssäule 
unter ihren Bögen gliedern die sonst glatte Fläche des 
hohen Turmes, so dass seine einzelnen Geschosse an der 
Außenhaut ablesbar sind. Bekrönt wird der Turm von 
einem Pyramidendach.

Geschichte
Der Ort Brenken gehört heute zur Stadt Büren und liegt 
im Almetal. Das Patrozinium des hl. Kilian († 689) weist 
darauf hin, dass die Geschichte der Kirche in die Früh-
zeit des christlichen Glaubens in Westfalen zurückreicht 
und dass sie der Mittelpunkt eines größeren Gebietes 
war. Auch die Vita des Paderborner Bischofs Meinwerk 
(1009-1036) erwähnt schon die Villa Brenkuin. 1978 
wurde ein karolingischer Vorgängerbau der Kirche er-
graben. Er weist die typische Form einer Kirche dieser 
Zeit auf. Während des 11. Jahrhunderts errichtete man 
ein neues Langhaus, an das im 12. Jahrhundert der 
Westturm angefügt wurde. Diese Kirche war nur ein-
schiffig, hatte aber für eine Kirche auf dem Lande eine 
beachtliche Größe. Reste eines Treppenturmes erkennt 
man noch in der Nord-Ostecke des Turmes. Die beste-
hende Kirche entstammt der zweiten Hälfte des 12. Jahr-
hunderts. In der Geschichte des Ortes spielt die Adelsfa-
milie von und zu Brenken eine nicht unwichtige Rolle. 
Sie residiert noch heute auf dem Gut Erpernburg. Der 
Titel eines Patrons der Kirche zu Brenken deutet darauf 
hin, dass die Familie einst die Güter der Paderborner 
Kirche im Almetal verwaltete (Kersting). In der Bren-
kener Pfarrkirche sieht man das beeindruckende Epi-
taph der Ritter von Brenken aus der zweiten Hälfte des  
16. Jahrhunderts. Die Renaissancearbeit befindet sich an 
der Westwand des nördlichen Querhausarmes.

Der Innenraum
Ganz schmucklos präsentieren sich die Portale der Kir-
che. Die größeren, an den Stirnseiten des Querhauses, 
sind heute zugemauert. Der Volksmund nennt sie nach 
der jeweiligen Himmelsrichtung das Erwitter und das 
Ahdener Tor. Ahden gehörte zur Pfarrei Brenken. Die 
Portale in den Seitenschiffen besitzen einen waagerech-
ten Türsturz.

Durchschreitet man das rundbogige Turmportal, steht 
man zunächst in einem fensterlosen Raum, dessen Wän-
de durch jeweils zwei Blendarkaden gegliedert werden, 

Brenken
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St. Clemens

Gegründet wurde die zum Erzbistum Köln gehörige 
St. Clemenskirche in Drolshagen wahrscheinlich un-
ter Erzbischof Anno II. (1056-1075) (Dehio). Nach ar-
chäologischen Befunden gab es zunächst eine etwa 21 
Meter lange und 6,50 Meter breite Saalkirche. Um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts errichtete man an gleicher 
Stelle, um Mauerstärke erweitert, einen Neubau, der im 
Kern in dem Langhaus der heutigen Kirche erhalten ist. 
Der ursprünglich die Kirche umgebende Friedhof muss 
schon im Mittelalter aufgegeben worden sein, da der 
Turm und die in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
dem Langhaus angefügten Seitenschiffe diesen teilwei-
se überdecken. Aufgrund testamentarischer Stiftung der 
Gräfin Hedwig von Sayn und ihres Gatten siedelten sich 
um 1235 Zisterzienserinnen bei der Drolshagener Pfarr-
kirche an. Sie bauten 1242 ein neues Kloster. Die Kirche 
gestalteten sie in der zweiten Jahrhunderthälfte zu der 

heute bestehenden Basilika um. Im Zusammenhang mit 
der Errichtung eines Erweiterungsbaus 1962/66 wurde 
die alte Kirche grundlegend restauriert. Bei diesen Ar-
beiten entdeckte man Reste mittelalterlicher Wandmale-
rei (Hesse, Geschichte).

Wer von Westen her aus der Stadtmitte auf die Kirche 
zugeht, gewahrt ein weiß gekälktes, komplexes Ge-
bäudeensemble: die alte, romanische Basilika, an ihrer 
Südseite überragt von einem wuchtigen Erweiterungs-
bau aus den 60er-Jahren des letzten Jahrhunderts. Von 
unten her steigt man über eine enge Straße zwischen 
alten Häusern hindurch von Nordwesten auf den kom-
pakten Turm zu. Er ist der Basilika im Westen vorge-
setzt. Mit seinem verschieferten, spitzen Helm und den 
vier neugotischen Ecktürmchen prägt er von weitem die 
Silhouette des Ortes. Schon Ende des 15. Jahrhunderts 
hat man ihn über die romanischen Geschosse hinaus 
aufgestockt. Eine Tafel hoch in der Nordwand mit der 
Jahreszahl 1491 erinnert daran. Nur zehn Meter von der 
ehemaligen Stadtmauer entfernt, diente er der Stadt als 
Wacht- und Wehrturm. Etwas zurückspringend, schließt 
nun im Süden der Erweiterungsbau mit Quergiebeln, 
eigenen Eingängen und schmalen, bis fast zum Boden 
reichenden Fensterschlitzen, an das Seitenschiff an.

Die romanische Basilika
Der Eingang zur Basilika auf der Nordseite im Westjoch 
führt durch ein ansehnliches Renaissance-Portal. Geht 
man vorbei, so stößt man einige Schritte weiter beider-
seits eines Fensters auf aus dem Mauerverband hervor-
tretende Lisenen, Spuren eines ursprünglichen Portals, 
dem ein gleiches auf der Südseite entsprach. Weiter nach 
Osten fällt auf, dass Chor und Apsis niedriger und deut-
lich vom Schiff abgesetzt sind. Wie sich bei Restaurie-
rungsarbeiten herausstellte, gibt es zwischen Chor und 
Schiff keinen Mauerverbund. sie sind demnach nicht 
in einem Zuge gebaut. Der Chor mit seinem Dachrei-
ter muss nachträglich, jedoch wohl in zeitlicher Nähe, 
angefügt worden sein. Mit seinen flachen Kleeblattkon-
chen zeigt er rheinischen Einfluss. Möglicherweise ist 
er von anderen Werkleuten erstellt als das Langhaus. Er 
zeigt Verwandtschaft mit dem ältesten erhaltenen Drei-
konchenchor an Groß St. Martin in Köln.

Beim Eintritt empfängt den Besucher ein unerwartet  
hohes und mit fünf Jochen für Westfalen ungewöhnlich 

Drolshagen

Die Basilika St. Cle-

mens. Ungewöhnlich 

in Westfalen ist das 

Langhaus mit fünf 

Jochen. Der Turm-

schaft reichte vor der 

spätgotischen Aufsto-

ckung kaum über  

die Firsthöhe  

des eingewölbten 

Mittelschiffs.

Das hohe und lichte Mittelschiff der Kirche verbindet romani-

sche Elemente mit einer fast gotisch anmutenden Raumhöhe. 

Die beträchtliche Höhe der Kämpfer im Verhältnis zur Gewölbe-

höhe verweist auf rheinischen Einfluss.
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
mit dem Advent beginnt das neue Kirchenjahr. Wie Silvester könnte man 
nun zurückblicken und die Ereignisse beleuchten und erläutern. Es gäbe 
eine große Anzahl von Geschehen, die äußerst interessant und einmalig 
waren und sind. Ein paar von ihnen werden ihnen in dieser Ausgabe  prä-
sentiert.

Das Jahr der Barmherzigkeit wird nun bald enden und viele Pilger haben 
die Heiligen Pforten durchschritten. Eine Veranstaltungsreihe hat jeden 
Monat hier bei uns versucht, dieses Heilige Jahr erfahrbar zu machen. Ob 
im Gebet oder Bibel teilen, ob in der Aktion oder im Vortrag  konnte man 
aktiv mittun. Über 50 Pilger nutzten die Chance einer Pilgerfahrt nach Rom 
und erlebten dort Weltkirche und die Priesterweihe von Jonas Klur.

Personelle Veränderungen im Pastoralverbund und die Sommer-Feri-
en-Kirche werden wohl manchen mit Wehmut erfüllen. Die Ferienfreizei-
ten der Kinder und Jugendlichen erinnern an Sommer und Gemeinschaft 

und Freude. Die dunkle Jahreszeit führt uns 
oft zurück in vergangene Zeiten und Erleb-
nisse. Viele Kindheitserinnerungen werden 
lebendig und manche Handlung in den 
kommenden Wochen wird davon geprägt 
sein. Kerzen zu entzünden und Gebäck her-
zustellen, sich Zeit zu nehmen für Gespräche 
und die Sorge, anderen durch ein passendes 
Geschenk eine Freude zu bereiten.

So sollen wir nicht nur zurückschauen, 
sondern voll Vertrauen unseren Blick nach 
vorne richten.

Als Christen sind wir verbunden in der Gemeinschaft der Kirche und 
auch mit unserem treuen Wegbegleiter Jesus Christus. So können wir mit 
unseren guten Erinnerungen, aber auch mit den schlechten Eindrücken, 
nur froh in die Zukunft blicken, wenn wir uns mit allen versöhnt haben.

Das Gedenken an die Reformation stellt uns dies sehr gut vor Augen. 
Die Sorge nach Vergebung und Annahme des Menschen beschäftigt 
Luther. Der Glaube an den barmherzigen Gott schenkt uns den rechten 
Mut, immer neu zu beginnen und den Blick nach vorne zu richten.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen dieser Ausgabe und wün-
sche allen, mit viel Mut und Hoffnung in die Zukunft zu gehen.

Ihr 
Vikar Mike Lambrecht

Zum Titelbild
Das Foto zeigt die Marien-Grotte in der Ortschaft Hillmicke. Nach dem Zweiten Welt-
krieg wurde sie zum Dank dafür errichtet, dass der Ort den Krieg nahezu unbeschadet 
überstanden hat. Noch heute finden an diesem Ort regelmäßig Andachten statt.
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Eine Reise, die im Herzen bleibt
Pilgerfahrt zum Heiligen Jahr der Barmherzigkeit 2016 nach Rom und Assisi

Wenden/Rom/Assisi� „Eine Reise beginnt 
im Herzen���“, so die Ankündigung des 
Reiseunternehmens Tobit, mit welchem 
sich 50 Pilgerinnen und Pilger aus dem 
Pastoralverbund Wendener Land vom  
8� bis 16� Oktober 2016 aufmachten zum 
Heiligen Jahr der Barmherzigkeit 2016 
nach Rom und Assisi�

Samstagmorgen um 6.00 Uhr trafen sich die Pil-
gerinnen und Pilger unter der Reiseleitung von 
Vikar Mike Lambrecht am Pfarrheim Wenden, 
um von hier aus mit dem Bus Richtung Italien 
zu fahren. Die erste Station der Reise führte über 
Österreich, die Brennerautobahn nach Brixen, 
wo für eine Nacht im Hotel Cusanus Haus St. 
Georg Sarns Einzug gehalten wurde. Hier feier-
te die  Pilgergruppe nach der langen Fahrt eine 
Hl. Messe, nahm anschließend ein Abendmahl 
ein und die müden Glieder wurden zur Ruhe 
gebettet. Frühmorgens machte sich die Grup-
pe durch das Tal der Etsch, durch die Toskana 
bis nach Rom auf den Weg. Am Ziel angekom-
men, bezogen die Pilgerinnen und Pilger für 5 
Nächte das Hotel Divino Amore. Dort wurden 
die für die nächsten Tage benötigten Kopfhörer 
ausgeteilt, die ermöglichen sollten, dass alle Pil-
gerinnen und Pilger den Ausführungen von Vikar 
Lambrecht folgen konnten. Am Abend führte ein 
Gang durch die Heilige Pforte am Wallfahrtsort 
zum Abendgebet und anschließendem Abend-
essen.

Dreistündige Priesterweihe
Der Montagmorgen begann für die Gruppe 

erneut früh, denn man wollte an der Priesterwei-
he von Jonas Klur in St. Ignazio teilnehmen. Die 
Gruppe wurde zur Altstadt Roms gebracht und 
von dort aus ging man zu Fuß zur Kirche. Die ins-
gesamt dreistündige Priesterweihe, an welcher 
die Messdienerinnen und Messdiener beteiligt 
waren, war für alle ein ganz besonderes Erlebnis. 
Im Anschluss gab es für die Gruppe eine kleine 
Pause, bevor Vikar Mike Lambrecht durch die Alt-
stadt Roms führte. Der Weg führte von der Piaz-

za Venezia mit dem Kapitolshügel zum Forum 
Romanum, dem Colosseum, San Clemente bis 
hin zum Lateran. Der Bus holte die Gruppe hier 
wieder ab und brachte sie zurück ins Hotel zum 
Abendessen.

Am folgenden Tag standen die Primizfeier 
und die Andacht, erneut unter Mitwirkung der 
Messdienerinnen und Messdiener, von Jonas 
Klur in Santa Maria Trastevere auf dem Plan. 
Nach der Primizfeier hatten die Pilgerinnen und 
Pilger eine Mittagspause, um im Anschluss dar-
an der Andacht beizuwohnen. Nach Abschluss 
dieser erteilte Jonas Klur allen Anwesenden den 
Primizsegen. Die Gruppe fuhr sodann, begleitet 
von typischem römischen Regen, zu der bedeu-
tendsten Marienkirche Roms nach Santa Maria 
Maggiore.

Generalaudienz des Papstes
Der fünfte Tag führte die Gruppe zum Peters-

platz, um hier an der Generalaudienz des Paps-
tes teilzunehmen. Wo sonst zwischen 10 000 
und 20 000 Menschen vor Ort sind, fanden sich 
an diesem Tag ca. 50 000 Menschen ein. Für die 
Pilgerinnen und Pilger war diese direkte Begeg-
nung mit Papst Franziskus ein wahrlich unver-
gessliches Erlebnis. Es folgte eine kurze Pause, 
die u.a. fürs Einkaufen genutzt werden konnte. 
Im Anschluss traf sich die Gruppe wieder beim 
Katharinendenkmal bei der Engelsburg, um 
von hier aus eine Führung durch die Altstadt zu 
unternehmen. Vikar Mike Lambrecht führte die 
Gruppe über die Engelsbrücke zur Piazza Navo-
na, zum Pantheon, Santa Maria sopra Minerva, 
zum Trevi-Brunnen, zur Spanischen Treppe bis 
hinunter zur Piazza del Popolo. Nach diesem 
Gang durch Rom brachte der Bus die Pilger wie-
der zurück ins Hotel.

Am Donnerstag zog die Gruppe über den 
gesonderten Pilgerweg zur Heiligen Pforte von 
St. Peter. In Gebet und Gesang vertieft, führte 
der Weg von der Engelsburg bis zum Petersplatz 
durch die Heilige Pforte. Durch diese konnte die 
Gruppe durch den gesonderten Bereich, der 
eigentlich nur dem Papst vorbehalten ist, in den 
Petersdom einziehen. Der Einzug war überwälti-
gend für die Pilgerinnen und Pilger. Im Anschluss 
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Die Pilgerfahrt nach Rom und Assisi war für alle ein 
unvergessliches Erlebnis�

bestand die Gelegenheit, sich den Petersdom 
genauer anzuschauen, vor allem die Grotten 
mit den Papstgräbern, aber auch die Ruhestät-
ten von Päpsten, hier vor allem die des Papstes 
Johannes Paul II.. Nach einer Pause traf man sich 
wieder am Bus, um gemeinsam zur Basilika St. 
Paul vor den Mauern zu fahren, wo der Hl. Pau-
lus begraben liegt. Hier feierte die Gruppe die 
Hl. Messe.

Auf den Spuren von Franz und Klara
Der 7. Tag stand unter dem Zeichen „Auf den 

Spuren von Franz und Klara“ und so macht sich 
die Gemeinschaft frühmorgens auf nach Assisi. 
Vor Ort angekommen, wurde die Basilika San-
ta Maria degli Angeli mit der Portiunculakapelle 
besichtigt. Im Anschluss daran bezog die Gruppe 
das Hotel Roma in Assisi und besuchte gleich 
darauf Santa Chiara und die Orte der Kindheit 
und Jugend der Heiligen Fanziskus und Klara, 
hier zu nennen San Francesco Piccolino, Chiese 
Nuova und die Piazza Comunale.

Am Samstag zog die Gruppe vom Hotel aus 
zur berühmten Grabeskirche des Hl. Franziskus, 
der Basilika San Franzesco, wo Bruder Thomas 
eine Führung durch die Basilika San Francesco, 
die Oberkirche und die Unterkirche anbot. Nach 
der Feier der Hl. Messe bestand die Möglichkeit, 
sich noch genauer umzuschauen, hier vor allem 
auch die Krypta zu besuchen, wo sich das Grab 
des Hl. Franziskus befindet.

Gelungene Reiseleitung
Nun hieß es Abschied nehmen – und die 

Pilgerinnen und Pilger fuhren zurück zur ersten 
Station der Pilgerreise nach Brixen. Hier wurde 
die Vorabendmesse gefeiert und sich letztmalig 
zum gemeinsamen Abendessen eingefunden. 
Zum Dank für die gelungene Reiseleitung und 
die lehrreichen Erklärungen wurden Vikar Lamb-
recht einige Geschenke von den älteren Pilgern 
und den Messdienerinnen und Messdienern 
überreicht. Auch der Busfahrer erhielt für die 
sichere Fahrt eine kleine Aufmerksamkeit. Über 
den Brenner reiste die Gruppe sodann wieder 
zurück ins Wendener Land.

Für alle Pilgerinnen und Pilger war diese Reise 
nach Rom und Assisi ein unvergessliches Erleb-
nis. Die Reise begann nicht nur im Herzen, sie 
wird noch lange Zeit im Herzen bleiben und die 
Erinnerung daran wird immer wieder ein glückli-
ches Gefühl bewirken. 

 Julia Besting
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Heimatprimiz von Jonas Klur in St. Marien
Altenhof� „Feuer auf die Erde zu werfen, 
bin ich gekommen und wie wünschte 
ich, es würde schon brennen“ (Lukas 
12, 49), so lautet der Leitspruch des am 
10� Oktober 2016 in Rom geweihten 
Neu-priesters Jonas Klur� 

Am Sonntag, 30. Oktober 2016, lud Jonas Klur alle 
Verwandten, Freunde, Bekannten und Gemein-

demitglieder zur Heimatprimiz in St. Marien 
Altenhof ein. Die Primizmesse begann um 10.00 
Uhr mit dem gemeinsamen großen Einzug des 
Neupriesters, zahlreichen Klerikern aus Jonas 
Klurs Bekannten- und Freundeskreis und der 
Heimatgemeinde. Pfarrer Ludger Vornholz rich-
tete zuerst das Wort an den jungen Priester und 
bat diesen, die Messe zu eröffnen. Die Primiz-
predigt übernahm Domvikar Dr. Rainer Hohmann 
aus Paderborn. Er richtete das Augenmerk auf 
Jonas Klurs ganz persönlichen Blickwinkel und 

das Zusammenspiel des Leitspruches und der 
Taufe. Nach den Fürbitten konnte Jonas Klur das 
erste Messopfer zur Freude aller in seiner Hei-
matgemeinde feiern. Die Primizmesse wurde 
mitgestaltet vom Wendener Kirchenchor, dem 
ehemaligen Lehrer von Jonas Klur und Organis-
ten Dietmar Schneider sowie dem Musikverein 
„Lyra“.

Im Anschluss an die Primizmesse waren alle 
Anwesenden dazu eingeladen, dem Neupriester 
in die Bürgerbegegnungsstätte Altenhof zu fol-

gen, um hier bei Suppe und 
Kuchen einige Zeit miteinander 
zu verbringen. Nach den offi-
ziellen Glückwünschen durch 
den Vorsitzenden des Kir-
chenvorstandes Wenden, Prof. 
Dr. Norbert Krwaitz, die GPGR-
Vorsitzende Brigitte Hennecke, 
Pfarrer Ludger Vornholz und 
Bürgermeister Bernd Clemens, 
bestand Gelegenheit für die 
Anwesenden, dem Neupriester 
zum Empfang der Priesterwei-
he zu gratulieren. Umrahmt von 
Musikstücken des Musikver-
eins „Lyra“ wurden Jonas Klur 
die Glückwünsche überbracht 
und die Speisen und Getränke 
in angenehmer Atmosphäre 
zu sich genommen.

Um 15.00 Uhr waren alle 
zur Primizandacht eingeladen. 
Zahlreiche Familienangehörige, 
Freunde und Bekannte sowie 
Gemeindemitglieder folgten 
der Einladung zur gemeinsa-
men Andacht. Die Andacht 
wurde mitgestaltet vom Frau-
en- und Männerchor Elben. 

Nach der Andacht bestand für alle die Möglich-
keit, den Einzelprimizsegen von Jonas Klur zu 
empfangen. Der Primzisegen gilt als päpstlicher 
Segen, der einen vollkommenen Ablass in Ver-
bindung mit den Bedingungen mit sich bringt.

Dem Neupriester Jonas Klur nochmals herz-
liche Glückwünsche zum Empfang der Priester-
weihe. Wir wünschen ihm ein starkes Herz und 
ein offenes Ohr. Möge er allzeit bereit sein, Got-
tes Wort zu hören und zu leben.

  Julia Besting

Jonas Klur feierte seine 
erste heilige Messe in 
St�Marien mit zahlrei-
chen Gläubigen��
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Zukunft kann man bauen
Familienzentrum St� Severinus Wenden feierte Richtfest
Die Kinder des Familienzentrums St� 
Severinus Wenden blickten gespannt 
nach oben und beobachteten, wie Zim-
mermann Tim Hähner den Richtbaum 
aufstellte� In den vergangenen Mona-
ten hatten die Arbeiten an dem neuen 
Anbau den Kindergartenalltag stets 
begleitet� „Wir haben oft aus dem Fens-
ter geguckt und die Bagger, den Kran 
und die Arbeiten beobachtet“, erzählte 
Leiterin Jennifer Wegner� Nun konnte 
endlich im Rahmen einer kleinen Feier-
stunde das Richtfest begangen werden�

Jennifer Wegner begann ihre Begrüßung mit 
einem Zitat von Antoine des Saint Exupéry: „Man 
kann nicht in die Zukunft schauen, aber man 
kann den Grund für etwas Zukünftiges legen – 
denn Zukunft kann man bauen.“ Langsam aber 
sicher nehme der Anbau sichtbare Formen an. 

Alle könnten schon gut erahnen, wie die neuen 
Räume aussehen könnten. „Wir freuen uns auf 
die Fertigstellung des Projekts und die daraus 
resultierenden Angebote unseres Familienzent-
rums.“

Wie Architektin Alexandra Rüb erläuterte, fol-
gen neben dem Dach unter anderem noch die 
Bodenplatten und der Estrich, die Dämmung, die 
Elektro- und Sanitärinstallationen. Dabei werde 
zunächst ein Raum fertiggestellt, damit eine 
Gruppe bereits umziehen kann, bevor der zwei-
te folgt. Die Fertigstellung der gesamten Baustel-
le ist für Ende des Jahres geplant.

Thomas Schneider, der als Vertreter der Kits 
gGmbH als Träger der Einrichtung zum Richt-
fest gekommen war, freute sich mit den Mitar-
beitern, Eltern und Kindern, dass der Alltag mit 
dem Anbau bald erheblich erleichtert werde. 
Einige Schwierigkeiten seien überwunden wor-
den, aber nun laufe alles prima. Er dankte den 
Handwerkern und der Kirchengemeinde, die die 
Zufahrt zur Baustelle zur Verfügung gestellt hatte. 
Die Kits gGmbH habe aktuell den Auftrag gege-
ben, auch die Außenanlage neu zu gestalten.

Kinder, Erzieherinnen, 
Eltern und Träger freuen 
sich über die Fortschritte 
beim Bau�
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Willkommen Sahra und David!
Junges Ehepaar aus dem Iran empfing das Sakrament der Taufe

David (2� v �li�) und Sahra 
(3� v� re�) mit Diakon Fritz 
Arns (3� v� li�) sowie den 
Paten�

Im feierlichen Hochamt am Sonntag, 
den 26� Juni 2016, wurden Mohsen Izadi 
und Fatheme Keshavarz in der Pfarr-
kirche St� Kunibertus Hünsborn durch 
die heilige Taufe zu Kindern Gottes� Das 
Ehepaar, das aus dem Iran wegen religi-
öser Verfolgung hierher zu uns geflohen 
ist, wohnte einige Zeit in Möllmicke, jetzt 
in Altenhof�

Da die beiden durch die Taufe „eine neue Schöp-
fung in Christus“ (vgl. 2 Kor 5,17) geworden sind, 
haben sie sich biblische Taufnamen zugelegt: 
David und Sahra. So wollen sie auch angespro-
chen werden. Nach den ausdeutenden Riten 
zur Taufe erfolgte die Firmung. Nach dem Gebet 
um die Gaben des Heiligen Geistes legte Pastor 
Jörg Kutrieb den Neugetauften die Hand auf und 
zeichnete ihnen mit Chrisamöl ein Kreuz auf die 
Stirn: „David/Sahra, sei besiegelt durch die Gabe 
Gottes, den Heiligen Geist“. Auch die erste heilige 
Kommunion durften die beiden an diesem Tag 
empfangen. Durch die 3 „Initiationssakramente“ 
Taufe, Firmung und Eucharistie, Sakramente, die 
das Christsein begründen“, sind David und Sahra 
vollständig in die Kirche aufgenommen, in den 
mystischen Leib Christi eingegliedert.

Die Gemeinde wurde gebeten, für den neu-
en Bruder und die neue Schwester im Glauben 
zu beten, ihnen persönlich zu gratulieren und 
sie auch in Zukunft „dazwischen zu nehmen“. 
Ali sei Dank für die katechetische Vorbereitung, 
auch den Paten Frau Quast und Herrn Loniak sei 
Dank für Ihre Mühen weit über den Tag der Taufe 
hinaus. Möge die Begeisterung für Jesus Christus 
und seine Kirche in den beiden Neugetauften 
erhalten bleiben und auch in uns die Glut neu 
entfachen!

Danksagung von Sahra und David:
Wir beide, meine Frau Sahra und ich, David Izadi, 
möchten jetzt danke sagen!
Wir sind Perser und durch unsere Geburt waren 
wir automatisch Moslems.
Wir haben uns schon in unserer Heimat mit dem 
Glauben beschäftigt und dabei Jesus Christus 
gefunden.
Das war der Grund, warum wir verfolgt wurden 
und fliehen mussten.
Heute ist unser Traum in Erfüllung gegangen, wir 
sind durch die Taufe Kinder Jesu geworden.
Bei allen, die uns dabei geholfen haben, die uns 
unterstützt und betreut haben, möchten wir bei-
de uns bedanken!
Vielen, vielen Dank!

 J.K.
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Interkultureller Nachmittag
Zu einem interkulturellen Nachmittag  hatte das Familienzen-
trum St. Severinus in Wenden besonders Flüchtlingsfamilien, 
aber auch alle anderen Familien mit Migrationshintergrund 
eingeladen. Kinder, Eltern und Erzieherinnen freuten sich über 
die Gäste aus Syrien, Afghanistan, Ghana, Angola, Deutsch-
land und Armenien. „Gemeinsam am langen Tisch“ fand ein 
unterhaltsamer Austausch statt. Die landestypischen Speisen 
bereicherten das Buffet. Während die Erwachsenen zunächst 
nach einer gemeinsamen Sprache suchten, fanden sich die 
Kinder schnell im Spiel zusammen.

Olpe Drolshagen Wenden
Sparkasse

Gut für die Region.

Gut für die Region.

Wenn Sie sich auf 
einen soliden und 
innovationsfreudigen 
Finanzpartner 
verlassen können.

Zukunft
ist einfach.

sparkasse-olpe.de

0800 57462 00 kostenfrei | www.linden-apotheke.eu 

Martinstraße 6 
57462 Olpe 57462 Olpe

Kurfürst-Heinrich-Straße 7



10 

IMPRESSUM
Herausgeber: Pfarrer Ludger Vornholz
V�i�S�d�P�: Brigitte Hennecke  
(GPGR Vorsitzende)
Redaktionsteam: Barbara Clemens, Ilona We-
ber, Franz Josef-Schneider, Vikar Mike Lam-
brecht, Gemeindereferent Christoph Kinkel
Redaktionelle Koordination: Matthias Nückel
Anzeigen: Marita Arens

Verlag u� Druck: Bonifatius GmbH, Paderborn
Verlagsleitung: Rolf Pitsch
Objektleitung: Karl Wegener,  
Tel. 0 52 51/153-2 20

Die Erstellung dieser Zeitschrift erfolgte in 
Zusammenarbeit mit dem Pastoralverbund 
Wendener Land und         , Kirchenzei-
tung des Erzbis tums Paderborn.

D er diesjährige Gemeinde-Ausflug der Cari-
tas-Konferenzen St. Severinus Wenden 

führte ins Bergische Land. Mit 54 Teilnehmern 
war auch der letzte Platz im Bus besetzt. Die 
Initiatoren freuten sich riesig über den großen 
Zuspruch des Reiseziels. Mit einem feierlichen 
Gottesdienst im Altenberger Dom, zelebriert von 
Pastor Jörg Kutrieb, begann das Tagesreisepro-
gramm. Der Altenberger Dom ist die ehemalige 
Klosterkirche der Zisterzienser und ebenso alt 
wie der Kölner Dom. Sie befindet sich im Besitz 
des Landes Nordrhein-Westfalen und weist 
neben der baulichen auch eine andere Beson-
derheit auf. Seit 1857 wird sie gleichzeitig von 
protestantischen und katholischen Gläubigen als 
Gotteshaus genutzt. 

Ebenso bekannt ist der Altenberger Dom 
durch seine Orgelkonzerte. Die Orgel stammt aus 
dem Jahr 1980 und verfügt über 6300 Pfeifen. 
Diese Orgel zu hören und auch zu spielen, ist 
ein besonderer Genuss. So hatten die Wendener 

Ausflügler ihren Organisten gleich mitgebracht. 
Dietmar Schneider begleitete die Gläubigen 
während des Gottesdienstes und gab anschlie-
ßend noch einen kleinen Beweis seines virtuo-
sen Könnens an der Orgel. 

Das gemeinsame Mittagessen wurde im Res-
taurant Wißkichen eingenommen. Mit dem „Pil-
lekuchenessen“ stand eine bergische Spezialität 
auf dem Speiseplan.

Nach dem Mittagessen führte das Programm 
zur Schloss Burg, einem weiteren Höhepunkt 
des Ausfluges. Sie ist das Wahrzeichen des 
Bergischen Landes und war Sitz der Herzöge 
von Burg. Die riesige Burganlage ist die größ-
te Nordrhein-Westfalens. Die umfangreiche 
Geschichte und die Baulichkeiten wurden den 
Ausflüglern durch eine einstündige Führung 
fachkundig erklärt. Anschließend konnte jeder 
Teilnehmer individuell seine Zeit nutzen, sei es 
zur weiteren Erkundung oder dem Genuss einer 
leckeren Waffel im Cafe.

Ausflug ins Bergische Land

Gruppenfoto der Caritas-
Konferenzen vor dem 
Altenburger Dom�
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A uf Einladung des katholischen Hilfswer-
kes missio war Schwester Cecille Ido eine 

Woche lang in unserem Dekanat unterwegs. Der 
Eine-Welt Kreis Wenden konnte sie für einen 
Vortrag mit anschließender Gesprächsmög-
lichkeit im Pfarrheim in Wenden gewinnen. In 
Begleitung der Missioreferentin des Erzbistums, 
Theresa Fuhrmann, berichtete die Missionsbe-
nediktinerin sehr anschaulich von einem Projekt 
mit Straßenfamilien, das sie zusammen mit ihren 
Ordensschwestern ins Leben gerufen hat.

In der philippinischen Hauptstadt Manila sind 
Tausende sogenannter Pedicab-Fahrräder unter-
wegs. Ausgestattet mit drei Rädern dienen sie 
tagsüber als Pedalen-Taxis und Kleintransporter. 
Nachts werden sie zu einem Zuhause für die 
ärmsten Familien. Die Eltern legen Pressspan-
platten auf den Sattel und die Rückbank, damit 
die Kinder eine Schlafstätte haben und nicht 
direkt in der Gosse liegen.

Sr. Cecille betreut in einem Familienzentrum 
„Tuluyan“ bis zu 70 Straßenfamilien wöchent-
lich. Hier bekommen sie zu essen, können ihre 
Wäsche waschen und erhalten Unterricht in 
verschiedenen Bereichen, damit sie sich ihren 
Lebensunterhalt in Zukunft selber verdienen 
können und nicht mehr auf Almosen angewie-
sen sind.

Ein schönes Beispiel ist eine alleinerziehende 
Philippina, der vom Familienzentrum das Geld 
für ein Fahrradtaxi zur Verfügung gestellt wurde. 
Mit 70 Pesos wöchentlich zahlt sie den Kredit 
ab und kann somit eigenständig für sich und 
ihr Kind sorgen. „Anschließend haben wir das 
Geld zur Verfügung, um eine weitere Familie auf 

diese oder eine andere Weise zu unterstützen. 
Wir wollen den Menschen helfen, dass sie sich 
selber helfen können“, so Sr. Cecille.

Wer diese wertvolle Arbeit unterstützen 
möchte, ist eingeladen, eine Spende auf das 
Spendenkonto der Pax Bank eG zur überweisen. 
IBAN DE 3706 0193 0000 1221 22, Verwendungs-
hinweis „VCP16005“

 Christoph Kinkel

Hilfe zur Selbsthilfe – Besuch von den Philippinen

Schwester Cecille hilft 
den Menschen auf den 
Philippinen�
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Der heilige Pater Pio, ein großer Mystiker 
unserer Zeit, hatte die Gnadengabe der 
Wundmale� Diese Wundmale trug er 50 
Jahre hindurch� Er hat einmal gesagt, die 
Welt kann eher ohne die Sonne existie-
ren als ohne die heilige Messe�

Die heilige Messe ist das Geheimnis des Glau-
bens. In der heiligen Messe geht es immer um 
Gott, um das Kreuzesopfer Jesu Christi, er ist 
der Mittelpunkt. In jeder heiligen Messe wird 
das Kreuzesopfer Jesu Christi gegenwärtig, hier 
opfert sich Christus für uns, hier wird sein Kreu-
zesopfer Wirklichkeit.

Könnten wir es schauen, würden wir kei-
ne heilige Messe versäumen, sondern stets in 
großer Ehrfurcht, Andacht und Ergriffenheit, und 
sollte es uns möglich sein, auch werktags und 
vor allem an jedem Sonntag zur heiligen Messe 
gehen. Die heilige Messe ist das größte Ereignis 
eines jeden Tages hier auf der Erde. Und der 
Herr sagt auch: „Ich werde bei Euch sein bis ans 
Ende der Welt“. Sein eucharistisches Opfer wird 
er durchsetzen bis zum Ende der Welt. Auch 
haben alle Opfer der Welt nicht den Wert einer 
einzigen heiligen Messe.

Die heilige Messe ist die Hingabe seiner Lie-
be und seines Lebens an uns. Wir Menschen, 
die wir alle Sünder sind, haben nicht die Fähig-
keit, ein Versöhnungsopfer zu vollziehen. Bei 
der heiligen Wandlung, wo der Priester Kraft der 
Priesterweihe in Persona Jesus spricht und die 
Worte sagt, die auch Jesus im Abendmahlsaal 
gesprochen hat, wird bei den Worten: „Das ist 
mein Leib“, das Brot in den Händen des Priesters 
zu Christi Fleisch, und wenn er über den Kelch 
die Worte spricht, „Das ist mein Blut“ der Wein 
zu Jesu Blut. 

Jesu Worte haben auch heute noch Macht 
über die Materie und Jesus hat Macht über 
seinen Leib. Jesus sagt auch: „Mein Leib ist 
eine wahre Speise und mein Blut ist ein wah-
rer Trank“. Und Jesus hat bis in die heutige Zeit 
diese seine Worte der Wahrheit durch Wunder 
bestätigt. Es gibt Menschen, um nur einen Heili-
gen zu nennen, zum Beispiel Bruder Klaus, den 
Friedensheiligen aus der Schweiz, der über 20 

Die heilige Messe
Jahre nur von der heiligen Kommunion gelebt 
hat, ohne andere Speisen und Getränke zu sich 
zu nehmen. Die Kirche hat dieses Wunder bestä-
tigt, Bruder Klaus ist heiliggesprochen worden.  

Jesus ist wahrhaft in der heiligen Hostie 
gegenwärtig, er ist es selbst. Das sagt uns auch 
die heilige Schrift. Daher prüfe sich ein jeder 
Mensch, denn wer unwürdig dieses Brot, den 
Leib des Herrn, isst und sein Blut trinkt, macht 
sich schuldig am Leib und Blut Jesu, unseres 
Herrn.

Das heilige Messopfer ist das weltumspan-
nende Kreuzesopfer unseres Herrn Jesus Chris-
tus. Das Kreuzesopfer Jesu erneuert und wieder-
holt sich in jeder heiligen Messe bei der heiligen 
Wandlung. Bei jeder heiligen Messe umschließt 
der Herr die ganze Welt mit seiner Liebe und 
Gnade, doch er zwingt niemanden, diese Liebe 
und Gnade anzunehmen. Jeder hat die Freiheit, 
sich zu entscheiden.

Warum kommen heute nur noch wenige 
Menschen, auch junge Familien mit ihren Kin-
dern, zur heiligen Messe? – Auch in unseren 
Gemeinden ist das so! Warum wollen sie nicht 
bei diesem heiligen und großartigen Geschehen 
dabei sein? Sind die leeren Bänke bei der heili-
gen Messe nicht ein Zeichen des Unglaubens in 
unseren Gemeinden? Glauben viele heute nicht 
mehr an die für uns noch unsichtbare Welt, die 
uns durch die Worte Jesu kundgetan wird? Glau-
ben wir nur noch an das, was wir mit eigenen 
Augen sehen, oder warum ist das so? Die Got-
tesmutter Maria sagt, dort wo sie erscheint, geht 
nicht wegen eines Menschen oder eines Pries-
ters in die heilige Messe, sondern geht aus Liebe 
zu meinem Sohn. Die heilige Messe, die heilige 
Eucharistie, ist das Gnaden- und Heilungszent-
rum der Menschheit, es gibt nichts Größeres als 
diese Kraftquelle.

Wie schade, dass viele Christen nicht an das 
heilige und wundervolle Geschehen glauben. 
Hätten sie Glauben, würden sie, wenn es ihnen 
eben möglich wäre, zumindest am Sonntag die 
heilige Messe besuchen. 

 Sr. Gertrud
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A m Donnerstag, den 6. Oktober 2016 trafen 
sich 15 Frauen unterschiedlichster Nationa-

litäten auf Einladung der örtlichen Flüchtlings-
helferinnen im Pfarrheim Hünsborn zu einem 
Meeting der besonderen Art. Zum gemeinsa-
men Kochen waren Frauen aus Deutschland, 
der Mongolei, aus Syrien, Aserbeidschan, Eritrea, 
Somalia, Afghanistan und Nigeria gekommen. 
Unterstützung gab es durch Kornelia Sturm-
Schmidt von der Diakonie Olpe.

Die Früchte des Erntedankaltars (St. Kuniber-
tus Hünsborn) waren am Nachmittag abgebaut 
worden und sollten gekocht werden. Mit Freu-
de bereiteten die Frauen die verschiedensten 
Gemüse zu kulinarischen Köstlichkeiten. Von 
Kürbissuppe bis Gemüseeintopf, von Kohlrou-
laden über diverse Salate, von geröstetem Blu-
menkohl nach syrischer Art bis Weißkohleintopf 
nach einem armenischen Rezept. Verschiedene 
Hackfleischspezialitäten mit arabischen Gewür-
zen komplettierten die Gerichte. Als Dessert run-
deten ein Käsekuchen und ein Apfelkuchen das 
köstliche Menü ab.

Während des Kochens herrschte ein leb-
haftes fröhliches Treiben. Ebenso während des 
gemeinsamen Essens, zu dem dann auch Fami-
lienangehörige (4 Männer u. 7 Kinder) kamen. 
Als Gast ließ sich auch Pastor Jörg Kutrieb die 
Leckereien munden. Alle verbrachten gemein-

sam einige fröhliche Stunden und waren sich 
einig, in Zukunft öfters gemeinsame Zeit zu 
verbringen. Alle kamen sich freundschaftlich ein 
wenig näher – im Sinne gelebter Integration.

 M. L. Pfaff

Erntedankfest der Kulturen
Gourmet-Freuden für ein friedliches Miteinander

Beim Erntedankfest wur-
de zusammen gekocht 
und gegessen�

Trauerfl oristikTrauerfl oristik
Halten Sie die Erinnerung 
am Leben  –  mit einer 
individuellen & kreativen 
Grabgestaltung von 
Ihrem Friedhofsgärtner.

Jahrespfl ege
Dauergrabpfl ege
Urlaubspfl ege
Gieß-Service

Jahrespfl ege
Dauergrabpfl ege
Urlaubspfl ege
Gieß-Service

Gärtnerei Hochstein - Ihre Gärtnerei in Olpe 
Pater-Deimel-Straße 14 | Telefon: 6 34 21
www.gaertnerei-hochstein.de
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You‘ll never walk alone
Was hat Fußball mit Glaube zu tun? Eine ganze Menge! 

„Ich habe das Glück, einen Freund, der im Rollstuhl sitzt, ab und zu ins Stadion nach 
Dortmund zu begleiten� Sein Herz schlägt schon fast 40 Jahre für den BVB� Seine 
Lebensmottos: „Man lebt nur einmal“ und „Ich schaue nie zurück, sondern immer 
nur nach vorne“, setzt er in einmaliger Weise um� Er lamentiert und jammert nicht, 
sondern schaut auf das, was möglich ist – auch für ihn� Die Arbeit in den Werth-
mann Werkstätten in Attendorn, sein soziales Netz, das er sich aufgebaut hat� Und 
vor allem auch die Fahrten ins Stadion geben ihm Kraft und Lebensfreude�

Im Heimspiel gegen Augsburg der letzten Sai-
son hatten wir vor dem Spiel die Möglichkeit, 
ein Selfie mit dem Dortmunder Trainer Thomas 
Tuchel zu machen, das er selbst geschossen 
hat. Nach dem Spiel hat Marco Reus Bernd sein 
Originaltrikot geschenkt. Es hängt mittlerweile 
neben den Trikots von Heiko Herrlich, Jürgen 
Kohler und Martin Kree an der Wand seines 
Zimmers im Josefsheim – mit einem Stadionbild 
des BVB darüber.

Ein Trikot für den Fußballfan ist wie eine Reli-
quie für den Gläubigen. Wir brauchen etwas, an 
dem wir uns festhalten können, etwas Konkre-
tes, etwas Greifbares.

In der Martinsandacht konnte ich dieses 
Ereignis aufgreifen, um die Kinder zu fragen, was 
Martin tun musste, um dem Bettler zu begeg-
nen. Er musste von seinem „hohen Ross“ abstei-
gen, um sich auf Augenhöhe mit dem Bettler 
zu begeben. Die „Mantelteilung“ der beschriebe-
nen Art macht dies noch mal auf andere Weise 
deutlich.

Höhepunkt Euroleague
Ein anderer Höhepunkt war das Euroleague 

Spiel Dortmund gegen Liverpool. Gänsehaut pur, 
als Dortmunder und Liverpooler Fans gemein-
sam die Hymne „You´ll never walk alone“ san-
gen. Wenn es doch immer so wäre, dass bei 
aller sportlichen Rivalität die Freude und Begeis-
terung für den Fußball als verbindendes Element 
im Vordergrund stehen würde, wo es keinen 
Platz für rassistische oder diffamierende Äuße-
rungen gegenüber Menschen anderer Herkunft 
und anderen Fangruppen gäbe. 

Im Fahnenmeer der Südkurve entdeck-
te ich eine schwarze Fahne mit gelbem Fisch. 

„You‘ll never walk alone“ 
steht auch auf den Fan-
Schals�
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Dies erinnert zum einen an die Ursprünge des 
BVB, dessen Gründung auf katholische Wurzeln 
zurückgeht, wie bei vielen anderen Sportver-
einen auch. Zum anderen aber auch an die 
Gemeinschaft, die wir alle brauchen – insbeson-
dere auch in unseren Kirchengemeinden.

Nur eine Mannschaftsleistung führt zum 
Erfolg. Der einzelne muss sich in den Dienst der 
Mannschaft stellen und auch der Trainer hat 
eine dienende Funktion für die Mannschaft, in 
dem er das Gefüge zusammenhält und jedem 
Spieler seine Freiheiten lässt. Auf der anderen 
Seite muss er aber auch dafür sorgen, dass die 
einzelnen Spieler ihre eigenen Interessen für 
die Mannschaft auch einmal zurückstellen und 
unterordnen, um als Team erfolgreich zu sein.

Teamgeist als Dienst für den Nächsten
Das ist genau das, was der Apostel Paulus 

den Korinthern (1 Kor 12) seinerzeit und auch uns 
heute in unser christliches Handbuch schreibt. 
Die von Gott geschenkten Begabungen und 
Fähigkeiten sollen wir in den Dienst unseres 
Herrn Jesus Christus und der Gemeinschaft stel-
len. Jedes Glied ist mit seinem Beitrag zum Funk-
tionieren des gesamten Leibes gleichermaßen 
wichtig und wird gesteuert vom Haupt, nämlich 
Jesus Christus. Teamspirit, Teamgeist ist dann 
richtig, wenn er so als Dienst für Gott und den 
Nächsten gesehen wird. Wenn wir den „eigenen 
Vogel“ zum Hl. Geist machen und uns selbst 
wichtiger nehmen als den anderen oder glau-
ben, es läge allein an uns, der Welt den Stempel 
aufzudrücken, gibt es Streit, Zerrissenheit und 
Verlierer.

You´ll never walk alone.

Du wirst niemals alleine durchs Leben gehen. 
Gott ist auf vielfältige Weise an deiner Seite, 
auch durch Menschen, die dich begleiten und 
stützen.

Der Name Gottes – Jahwe: Ich bin da – ist 
Programm. Ich bin da, der Vater für euch, Jesus 
Christus mit euch und der Hl. Geist in euch. 

Wer aus dieser Zuversicht lebt, ist immer ein 
Gewinner, auch wenn im Leben das ein oder 
andere Spiel verloren geht.

You´ll never walk alone.
 Christoph Kinkel

Ihr zuverlässiger Partner:

Heinz-Uwe Stahl
Heckenweg 2 · 57482 Wenden-Altenhof
Tel. 0 27 62 / 4 11 00 · Mobil 01 72 / 5 37 60 23
E-Mail: husa-wenden@t-online.de

 

 

Bücher  -  Karten  -  Kerzen   --  Engel  

Geschenke  Schul- und Bürobedarf  

In Gerlingen 

 

Kompetent,  freundlich und gerne für Sie da 

 

Koblenzer Str.37  57482 Wenden-Gerlingen Tel.02762 985693 

www.buchladen-leseratte.de   info@buchladen-leseratte.de 

Öffnungszeiten :  Montags  bis Freitags  10.00 Uhr bis 18.00 Uhr 

      Samstags      9.00 Uhr bis 12.00 Uhr   

Bücher – Karten – Kerzen – Engel, Geschenke, Schul- und Bürobedarf
Kompetent,  freundlich und gerne für Sie da In Gerlingen

Koblenzer Str. 37, 57482 Wenden-Gerlingen, Tel. 0 27 62 / 98 56 93
www.buchladen-leseratte.de,  info@buchladen-leseratte.de
Öffnungszeiten:  Montags  bis Freitags  10.00 Uhr bis 18.00 Uhr, Samstags 9.00 Uhr bis 12.00 Uhr
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„Wir machen Sommerferien mit Gott“, 
so hieß es in der Zeit vom 24� Juli – 18� 
August dieses Jahres im Pastoralverbund 
Wendener Land�

Bereits zum dritten Mal waren Gemeindemit-
glieder und Gläubige aus nah und fern neben 
den alltäglichen Gottesdiensten eingeladen, die 
Sommerferien einmal auf andere Art und Weise 
zu verbringen. So wurden sie aufgerufen, ein-
ander zu begegnen, sich auszutauschen, sich 
zu freuen, den Alltag eben Alltag sein zu lassen 
und sich ganz in Gottes Arme fallen zu lassen, in 
Gesang und Gebet.

Eröffnet wurde die Sommer-Ferien-Kirche mit 
einem Mehrgenerationen-Gottesdienst in der St. 
Severinus Kirche in Wenden. Zwei Tage später, 
um viertel vor Zwölf waren die Menschen zum 
Läuten des Engel des Herrn in der St. Severinus 
Kirche dazu eingeladen, eine halbe Stunde lang 
innezuhalten und sich Zeit zur Besinnung zu 
nehmen. Im Anschluss gab es zur Stärkung eine 
Kartoffelsuppe auf dem Kirchplatz. Am folgen-

den Samstag fand ein Treffen zwischen Alt und 
Jung im Caritaszentrum St. Josefsheim statt, um 
hier gemeinsam Märchen aus alten Zeiten zu 
lauschen.

Die zweite Woche der Sommer-Ferien-Kirche 
begann am Dienstag mit einer Wanderung in 
den frühen Morgen unter dem Thema „Im Land 
der Steine“. Abends – denn „der liebe Gott fährt 
mit“ – kamen kleine und große Fahrer von Fahr-
zeugen mit einem oder mehr Rädern zu einer 
kurzen Andacht auf den Kirchplatz von St. Seve-
rinus Wenden mit anschließender Fahrzeugseg-
nung. Am folgenden Freitag kamen viele Men-
schen zum Kreuzweggebet an der Kreuzkapelle 
in Elben zusammen. Am gleichen Abend wurde 
zum Ausklang gemeinsam die Vesper in der St. 
Severinus Kirche gefeiert.

Die dritte Woche begann am Dienstagabend 
mit einer Anbetung, in welcher sich Zeit für Gott 
genommen wurde und die Nähe Gottes gespürt 
werden konnte. Donnerstag machten sich in aller 
Frühe die Frauen auf den Weg und trafen sich zu 
einer Andacht und anschließendem Frühstück 
in und um St. Severinus Wenden. Abends bot 

Ein Sommer mit Gott
Ferien-Kirche 2016 bot wieder ein vielfältiges Programm

Auch wenn das Wetter 
nicht immer mitspielte, 
kamen viele Menschen 
zur Ferien-Kirche�
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Der Emmausgang lud 
dazu ein, mit den Augen 
Gottes auf das eigene 
Leben zu schauen�

sich die Gelegenheit, in einer mystagogischen 
Führung, die St. Severinus Kirche einmal mit 
anderen Augen zu schauen. Der Emmaus-Gang 
am folgenden Tag lud die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer dazu ein, mit den Augen Gottes auf 
das eigene Leben zu schauen.

Mit einer Wanderung durch das Wendebach-
tal zu Mariä Himmelfahrt, dem Sammeln von 
Kräutern und dem anschließenden Binden der 
Kräuterbüsche sowie der Segnung der Kräuter 
wurde die vierte und damit letzte Woche der 
Sommer-Ferien-Kirche eingeleitet. Am folgen-
den Mittwoch wurde zum Bibelteilen nach St. 
Severinus Wenden eingeladen, wo im Anschluss 
bei einem Kartoffelfeuer alte Wander- und Fahr-
tenlieder gesungen wurden. Die Sommer-Feri-
en-Kirche endete am Freitag in der Ruhe und 
Stille der Kirche. Zwei Stunden hatte man Zeit, 

bei Gott zu „chillen“, die Zeit hinter sich zu lassen 
und ganz nah bei Gott zu sein.

Wie auch in den vergangenen Jahren, wurde 
in der St. Severinus Kirche Wenden die Kirchen-
maus Severinchen wöchentlich an einem ande-
ren Ort versteckt und wartete geduldig darauf, 
von den kleinen Messbesuchern entdeckt zu 
werden. Wer sie gefunden hatte, bekam nach 
dem Gottesdienst eine Kleinigkeit geschenkt.

Die Sommer-Ferien-Kirche war wiederholt ein 
großer Erfolg und wird ganz bestimmt auch im 
nächsten Jahr eine Fortführung erleben.

Gedankt sei an dieser Stelle allen Personen, 
die sich hier so engagiert haben und die Som-
mer-Ferien-Kirche zu einem unverwechselba-
ren Erlebnis machen. Ein herzliches „Vergelt´s 
Gott“!

 Julia Besting

 
 
 
 
 
 
  

- gepflegter, alter Baumbestand  
 in Stadtnähe 
- barrierefreie Erreichbarkeit,  
 gut ausgebaute Wege,  
 angrenzende Parkplätze 
- Andachtsplatz, Friedhofshalle 
- kostenlose, individuelle Betreuung 
 und Beratung in allen Bestattungsfragen 
- preiswerte Bestattungsart 
- auch für Ortsfremde 

F r i e d h o f s w a l d   S i e g e n  

Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns! 
Universitätsstadt Siegen, Grünflächenabteilung, Tel. 0271/404-4807, www.siegen.de 
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Am Sonntag, 11� September 2016, zogen 
aus vielen Teilen des Pastoralverbundes 
Wendener Land zahlreiche Gläubige in 
einer Sternwallfahrt zur Dörnschlade, 
um hier gemeinsam mit allen Gläubigen 
von nah und fern um 10�00 Uhr ein Fest-
hochamt anlässlich des Festes Mariä 
Geburt zu feiern�

Bereits frühmorgens machten sich aus vielen 
Gemeinden die Gläubigen auf den Weg Rich-
tung Dörnschlade. Besonders eingeladen zu 
dieser Sternwallfahrt waren die Schützenbruder-
schaften des Pastoralverbundes, die in großer 
Zahl den Prozessionen und dem anschließen-
den Festhochamt beiwohnten. Unterstützt wur-
den die Prozessionen von den Musikvereinen 
vor Ort.

Aber nicht nur zu Fuß begab man sich zur 
Dörnschlade und so kamen auch viele Gläubige 
auf anderem Wege zum Festhochamt. Pfarrer 
Ludger Vornholz zelebrierte das Festhochamt 
und wurde hierbei unterstützt durch die beiden 
Vikare Pastor Jörg Kutrieb und Mike Lambrecht, 
die Diakone Hermann Clement und Claudius 
Rosenthal, sowie Jonas Klur und Pastor Josef.

In Anlehnung an die Lesung vom verlorenen 
Sohn hob Pfarrer Vornholz in seiner Predigt zum 
einen hervor, dass nicht die ununterbrochene 
Selbstverwirklichung und Selbstgerechtigkeit 
den Menschen glücklich machen, sondern die 
Offenheit und die Flexibilität für den Willen Got-
tes. Zum anderen verdeutlichte er, dass mit der 
Wahrnehmung des Sakraments der Beichte wir 
Menschen uns gewiss sein dürfen, dass Gott 
unser Vater, auch trotz unserer Schwächen und 
Fehler, immer wieder auf uns zukommen wird.

Mehrmals im Jahr ziehen die Gläubigen des 
Pastoralverbundes Wendener Land in Prozessi-
onen zur Dörnschlade. Zu den beiden großen 
Festen zu Ehren der Mutter Gottes, am Sonn-
tag nach Maria Heimsuchung am 2. Juli und 
zu Maria Geburt am 8. September, finden die 
bedeutendsten Prozessionen statt.

 Julia Besting

Offen für den Willen Gottes
Festhochamt anlässlich Mariä Geburt auf der Dörnschlade
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Wenn Waffelduft durch den Hit-Markt in Wenden zieht, hat 
es oftmals etwas mit Schlemmen für den „guten Zweck“ zu 
tun. So auch am 15., 16. und 17. September 2016. Viele ehren-
amtliche Helferinnen der Caritas-Konferenzen St. Severinus 
Wenden waren wieder im Einsatz und haben 90 kg Mehl, 
1 080 Eier und 54 L Milch zu leckerem Waffelteig verarbeitet, 
gebacken und verkauft. Der Erlös von 2 400 Euro ist in die-
sem Jahr für die Arbeit der Caritas vor Ort bestimmt. Diese 
nimmt vielfältige Aufgaben wahr, sei es in der Seniorenarbeit, 
mit Hausbesuchen und ganz besonders in der Familienhilfe, 
wo oftmals Alleinerziehende besonders bedürftig sind. Das 
Organisationsteam mit Beate Lüke, Mia Häner, Monika Eggers 
und Maria Berndt freuen sich über den Erfolg ihrer Aktion 
und danken allen, die diese Aktion unterstützt haben, sei es 
durch den Kauf der Waffeln oder Geld- und Sachspenden – 
besonders natürlich dem Hit-Markt in Wenden, der in vielen 
Jahren diese Aktion großzügig fördert.

Der lang gehegte Wunsch, einmal einen Tag auf einem Bau-
ernhof zu verbringen, ging für viele Kinder des Familienzen-
trums St. Severinus in Wenden in Erfüllung. Der Erlös aus 
mehreren Elternaktionen wurde genutzt, um den Kindern 
einen Ausflug nach Milstenau bei Attendorn zu ermöglichen. 
Dort konnten die Kleinen auf dem Hof von Familie Belke 
zunächst Schweine, Hühner und Pferde füttern und auch 
anfassen. Anschließend wurde gemeinsam der Stall aus-
gemistet. Die Eier der Legehennen wurden eingesammelt. 
Nach der Mittagszeit bei Bockwurst und Brötchen, natürlich 
auf dem Hof erzeugt, durfte jedes Kind Schafswolle beim 
Filzen zu einem Armband verarbeiten. Im Anschluss an das 
Bauernhofquiz, das alle erfolgreich lösten, startete der Bus 
am Nachmittag den Rückweg.

2 400 Euro mit Waffeln „erbacken“

Ein Tag auf dem Bauernhof

Die Volksbank Immobilienwelt ist unser Kompetenz-
zentrum im Herzen von Olpe, wenn es um Ihre Immo-
bilie geht.
Egal, ob Sie Ihr Haus verkaufen oder eine neue Wohnung 
kaufen möchten - bei uns sind Sie genau richtig. Unsere 
Kernkompetenzen liegen in der Bewertung und Vermitt-
lung von Immobilien, der Hausverwaltung sowie in der 
Baufinanzierung und Absicherung. Ihr Vorteil: In unserer 
Immobilienwelt erhalten Sie alles aus einer Hand. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

                  02761 805-300 

               www.voba-owd.de
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Vom 20� Juli bis zum 1� August verbrach-
ten 38 Jugendliche und Betreuer aus 
dem Wendener Land, dem Siegerland 
und dem Raum Kirchhundem eine 
dreizehntägige Pilgerreise auf dem 
Weltjugendtag in Polen� Organisiert wur-
de diese Fahrt von Elmar Greiten aus 
Welschen Ennest im Auftrag der KAB� 
Seinen hervorragenden Kontakten und 
seinem Organisationstalent verdankte 
die Gruppe, dass niemand – wie die 
meisten anderen Pilger – in Großun-
terkünften auf dem Boden schlafen 
musste, sondern jeder Teilnehmer sein 
eigenes Bett hatte�

In den ersten Tagen fand ein Begegnungstreffen  
in Liegniz statt, wo die Gruppe in einem Klos-
ter bei Karmelitenschwestern untergebracht und 
bestens von den immer gut gelaunten Ordens-
frauen versorgt wurde. Die Gastfreundschaft war 
einfach überwältigend. Adam und Martha, die 

unsere Gruppe betreuten, sorgten sich um die 
orientierungslosen „Schäfchen“ aus Deutsch-
land. Sie führten unsere Pilgergruppe durch ein 
reichhaltiges Programm mit Begegnungsfesten 
und Besichtigungen. Beim Abschied wurden 
reichlich Tränen vergossen.

Anschließend ging es nach Dobczyce, 20 
Kilometer südlich von Krakau gelegen. Dieses 
Mal waren wir in Gastfamilien untergebracht, die 
sich sehr liebevoll um uns gekümmert haben. 
Auf dem Programm stand unter anderem. ein 
Besuch bei der Schwarzen Madonna in Tschens- 
tochau, dem berühmtesten Marienwallfahrtsort 
Polens. Unvergessen waren die gemeinsamen 
Messfeiern und Katechesen mit Bischöfen aus 
Polen, Deutschland und Österreich.

Jugendliche standen für die 
Beichte Schlange

Das Sakrament der Versöhnung wurde rund 
um die Kirche von zahlreichen Priestern gespen-
det und man glaubt es kaum, aber die Jugend-
lichen standen Schlange, um ihr Inneres auf 
Hochglanz zu polieren. Ein Jugendlicher sagte 
in einem Gottesdienst: „Nutzt die Gelegenheit, 
beichten zu gehen, es ist so befreiend. Stellt 
euch vor, ihr wärt hier zwei Wochen unter-

Großes Fest des Glaubens
Begegnung mit Jugendlichen aus aller Welt und Papst Franziskus beim WJT

Die Gruppe aus dem 
Wendener Land war an 
ihren Hüten zu erkennen�
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wegs ohne zu duschen, so ist es für die Seele, 
wenn man nicht ab und zu zur Beichte geht.“ 
Höhepunkt der Pilgerreise waren natürlich die 
Begegnungen mit Papst Franziskus beim Eröff-
nungsgottesdienst, dem Kreuzweggebet sowie 
die Vigilfeier und die Abschlussmesse auf dem 
campus misericordiae.

Ein beeindruckendes Fahnenmeer aus allen 
Ländern und eine unglaubliche Begeisterung 
herrschte die ganze Zeit. Der Papst sagte: „Barm-
herzigkeit hat immer ein jugendliches Gesicht“. 
Wenn wir barmherzig sind mit uns und anderen, 
dann kann immer neues Leben entstehen auch 

dort, wo alles am Ende scheint. Mein persön-
liches Highlight in diesem Zusammenhang auf 
dem überfüllten Campus war die Szene, als ein 
Jugendlicher einen anderen gehbehinderten 
Jugendlichen auf dem Rücken durch die Menge 
trug, weil es so voll war, dass der Rollstuhl nicht 
durchpasste. 

Diese Pilgerreise war sicher ein nachhaltiges 
Erlebnis, dass die Jugendlichen hoffentlich in 
ihren Heimatgemeinden auch für andere frucht-
bar werden lässt.

 Christoph Kinkel

Der Besuch des Wall-
fahrtsortes Tschensto-
chau war ein besonderes 
Erlebnis�

Zur nächsten Nacht der Lichter am 4� Dezem-
ber 2016, um 18�00 Uhr, in Heid sind alle inte-
ressierten Gemeindemitglieder – ob jung oder 
alt – herzlich eingeladen. In dieser – an die 
Brüdergemeinschaft von Taizé angelehnten – 
Gottesdienstform helfen die einfachen Gebete 
und Gesänge, zur Ruhe zu kommen und sich 
zu öffnen für die Gegenwart Gottes in unseren 
Herzen. Im Verlauf des Taizégebetes gibt es eine 
Lichtfeier, die uns daran erinnern soll, dass Jesus 
das Licht der Welt ist und dass jeder von uns ein 
Lichtträger der Liebe Gottes sein soll. Die Musik-
gruppe Loreto wird diesen Gottesdienst wieder 
musikalisch mitgestalten und bereichern.
In der Kreuzkapelle in Elben wird es auch im 
nächsten Jahr von Mai bis Oktober am letzten 
Donnerstag des Monats um 19.00 Uhr ein Taizé-
gebet geben.

Nacht der Lichter – Taizégebet
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Vom 10� bis 12� Juni 2016 wurde es auf der Wiese hinter dem Pfarrheim von 
St� Severinus Wenden wieder laut und bunt� Unter der Leitung von Gemeindere-
ferent Christoph Kinkel luden die Veranstalter Kath� Kirchengemeinde Wenden, 
Messdiener- und Jugendgruppen Heid, Pfarrjugend Ottfingen, Zirkus Pfiffikus und 
die Mitarbeiter der K�o�T� Wenden zum ersten von zwei Zeltlagerwochenenden des 
Pastoralverbundes Wendener Land ein�

Angesprochen waren Kinder und Jugendliche aus 
den Pfarr- und Filialgemeinden Hünsborn, Ottfin-
gen, Römershagen, Rothemühle, Heid, Brün, Ger-

lingen und Hillmicke. Insgesamt 62 Kinder und 
Jugendliche folgten der Einladung und begannen 
ab 16.00 Uhr die Wiese mit Zelten zu belagern. 

Viel Spaß am Pfarrheim
Zeltlagerwochenende des Pastoralverbundes Wendener Land

Die Kinder und ihre Betreuer genossen das Zeltlager auf der Wiese unter dem Pfarrheim� Alle freuen sich auf eine Fortsetzung im nächsten Jahr�
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Feuershow der Superlative

Nach der offiziellen Begrüßung im großen Zir-
kuszelt wurde – wie es sich für ein ordentliches 
Zeltlager gehört – der Grill angeworfen und mit 
allerlei Leckereien belegt. Gespendete Salate run-
deten neben dem Grillgut das erste gemeinsame 
Abendessen ab. Nach der Stärkung wurden Inte-
ressengemeinschaften gebildet und die Kinder 
und Jugendlichen spielten rund um das Gelände 
nach Lust und Belieben. Um 21.00 Uhr wurde es 
feurig heiß, denn hier boten einige Feuerjongleu-
re eine Feuershow der Superlative. Nach diesem 
Erlebnis wurde wahlweise ein EM-Spiel am Fern-
seher geboten oder ein Film im großen Saal des 
Pfarrheims. Ab 24.00 Uhr ging es für alle in die Zel-
te und ab 1.00 Uhr waren tatsächlich alle friedlich 
eingeschlafen.

Der nächste Morgen begann für einige schon 
sehr früh mit einer Runde Basketball oder Tisch-
tennis, bis es endlich für alle Frühstück gab. Im 
Anschluss enterten die Camper die Sport- und 
Schwimmhalle, um sich hier ausgiebig auszuto-
ben. Nachmittags fand die traditionelle Lagerolym-
piade mit insgesamt acht unterschiedlichen Diszi-
plinen statt. Leider fing es im Verlauf noch kräftig 
an zu regnen, doch man wusste sich mit einem 
Alternativprogramm schnell zu helfen. Die eigent-
lich geplante Nachtwanderung zur Dörnschlade 
wurde in einer Regenpause etwas vorgezogen. 
Obwohl man nur mit einer kleinen Gruppe los-
zog, hatten die Mitwandernden viel Freude an 
den kleinen „Grusel-Geschichten“ von Vikar Mike 
Lambrecht.

Es schüttete aus Eimern
Der Sonntag wurde mit einem gemeinsamen 

Frühstück begonnen. Um 10.00 Uhr machten sich 
dann alle auf, um an der Hl. Messe in St. Seve-
rinus Wenden teilzunehmen. Nach der Rückkehr 
hieß es für alle, die Sachen zu packen, denn das 
Zeltlager war nun leider vorbei. Pünktlich zum 
Ende öffnete der Himmel seine Pforten und es 
schüttete wie aus Eimern. Der Regen hielt noch 
lange an, sodass das zweite Zeltlager am folgen-
den Wochenende abgesagt werden musste.

Man ist sich jedoch einig, dass es allen sehr 
viel Spaß gemacht hat – und alle freuen sich 
auf das nächste Jahr, wenn die Wiese unter dem 
Pfarrheim erneut laut und bunt wird, dann hof-
fentlich an beiden Wochenenden.

Allen Helferinnen und Helfern sei an dieser 
Stelle ein herzliches „Vergelt´s Gott“ gesagt.

 Julia Besting
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Messdiener unterwegs 
D ie Messdienerinnen und 

Messdiener des Pasto-
ralverbundes Wendener Land 
waren zum Dank für ihren 
Dienst am Altar des Herrn ein-
geladen, gemeinsam einen 
Ausflug in den Museumspark 
Orientalis in den Niederlan-
den zu unternehmen. Insge-
samt fuhren 36 Messdiener 
gemeinsam mit Pastor Jörg 
Kutrieb, Vikar Mike Lambrecht 
und 7 Betreuern am 3. Sep-
tember 2016 um 8.00 Uhr 
morgens mit dem Bus los.

Die Fahrt bis zum Ziel war 
länger als gedacht, da diverse 
Sperrungen und Umleitungen 
einem zügigen Vorankom-
men im Wege standen. Mit einer Stunde Ver-
spätung kam der Bus endlich am Ziel an. Vor 
Ort wurde die Gruppe geteilt und man zog mit 
Parkführern durch das „Heilige Land“. Der Muse-
umspark Orientalis ist das älteste Freilichtmuse-
um der Niederlande. Im Heiligen Land werden 
das Christentum, das Judentum und der Islam 
vorgestellt.

Die Gruppen zogen vom Hauptgebäude, wel-
ches ursprünglich zu einer Basilika erbaut wer-
den sollte, zum jüdischen Dorf, wo u.a. auch eine 
Synagoge besichtigt werden konnte. Weiter ging 
es zum islamischen Parkteil, zu einer Kawanserei. 
Ein Stück weiter befand sich ein Dorf an einem 
See, welcher an den See Genezareth erinnerte. 
Die Führungen endeten in der römischen Straße, 

der Via Orientalis, dem christlichen Pendant zum 
Judentum und dem Islam.

Nach der Führung zog man gemeinsam 
wieder zum Eingang des Parks, um sich mit 
Würstchen, Brötchen und Muffins zu stärken. Im 
Anschluss an die Stärkung ging man wieder zur 
römischen Straße. Hier hatten alle die Gelegen-
heit, sich genauer umzuschauen und diverse 
Andenken zu erwerben.

In einem zur Verfügung gestellten Innenraum 
eines Hauses wurde die heilige Messe mit Pas-
tor Kurtrieb und Vikar Lambrecht gefeiert.
Anschließend begab man sich wieder auf die 
Rückreise. Gegen 21.00 Uhr kamen alle wieder 
wohlbehalten und voller neuer Eindrücke zurück 
in die Gegenwart.  Julia Besting

F ür die Messdiener aus Ottfingen stand 
in diesem Jahr ein Ausflug ins Phanta-

sialand auf dem Programm. Petrus meinte 
es gut, denn der Park durfte am 25. Juni  
bei strahlend feucht-nassem Wetter erkun-
det werden. Neben den jungen Leuten 
kamen selbst die Begleitpersonen bei den 
gebotenen Attraktionen und Fahrgeschäf-
ten auf ihre Kosten. Die Stunden im Park 
gingen viel zu schnell vorbei. Die Heimrei-
se stand an – und so endete gegen Abend 
ein gelungener Tag. Ein herzlicher Dank 
hier noch einmal an alle Begleitpersonen 
für ihren Einsatz.
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F ast 50 Kinder und Väter wetteiferten 
vom 2. bis 4. September bei Olympi-

schen Spielen der besonderen Art. Ganz 
wie beim großen Vorbild in Brasilien wurde 
rund um das Gelände des Josef-Gockeln-
Hauses gegen- und miteinander gekämpft, 
getreu nach dem Motto: Hart, aber fair! Ver-
schiedene Wettkämpfe galt es zu bestehen 
– darunter auch einige nicht ganz so ernst 
gemeinte Prüfungen.

Die Teamer des Familienbunds schlüpf-
ten in die Rollen von Asterix, Obelix und Co 
und begleiteten die Väter und Kinder, die 
sich in die Gruppen: Gallien, Rom, Sparta, 
Troja und Britannien aufgeteilt und sehr 
kreative Schlachtrufe entwickelt hatten. Bei der Siegerehrung 
wurden die Teilnehmer von Mirakulix verzaubert, der nicht nur 
für die Zubereitung des Zaubertrankes zuständig war. „Dabei 
sein ist alles“, war die Devise und in diesem Sinne gab es nur 
Gewinner und keine Verlierer. Beendet wurde das Wochen-
ende mit einem schönen Gottesdienst von Pallottiner-Pater 
Christoph Hammer. Dieses Seminar fand als Kooperation des 
Pastoralverbundes Wendener Land mit dem Familienbund 

der Katholiken aus Paderborn statt. Auch nächstes Jahr findet 
wieder ein Vater-Kind-Wochenende im Josef Gockelnhaus in 
Rahrbach statt. Der Termin ist der 1. bis 3. 9. 2017 für Väter mit 
Kindern ab Grundschulalter. Das Thema dieses Outdoorwo-
chenendes lautet: „Die Welt retten“.

Informationen und Anmeldung bei Gemeindereferent 
Christoph Kinkel, Tel. 0 27 62 / 4 00 02 16 oder christoph.kinkel@
pv-wendener-land.de

Asterix bei den Olympischen Spielen

Für Ihre Angehörigen eine individuelle, würdige Traueransprache/
Abschiedsfeier sowie, im Lebensweichen-Verlag, ausgesuchte Bücher 
und Hefte mit Texten für Kinder und Erwachsene zum Thema Abschied, 
Sterben, Tod und Trauer von Dipl.-Religionspädagogin Helene Düperthal.
 
Für Sie im Einsatz:
Helene Düperthal, 57368 Lennestadt-Altenvalbert
Tel. 02721-7182049 oder hd@lebensweichen.de 
Trauerreden:  > http://trauer.lebensweichen.de 
Buchverlag:    > http://verlag.lebensweichen.de 

Hauptstraße 79 · 57482 Wenden

Flugreise 10.05.2017 -15.05.2017
Zur Eröffnung der 100-Jahrfeier nach Fatima

Flugreise 10.09.2017 -19.09.2017
nach Santiago de Compostela

Anmeldungen: Marita Arens, Luise-Hensel-Weg 4,  
57462 Olpe, Tel. 02761/62999.
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Am Sonntag, 18�09�2016, feierte der 
Frauenverein Römershagen zum 20� Mal 
den Jakobimarkt� Traditionell begann 
das Fest um 9�30 Uhr mit dem wieder 
sehr gut besuchten Gottesdienst; in die-
sem Jahr mit dem Thema: „Offene Arme, 
weites Herz“� Die Frauen bezogen sich 
dabei auf Papst Franziskus, der das Jahr 
2016 zum Jahr der Barmherzigkeit aus-
gerufen hat�

Zum Andenken an 20 Jahre Jakobimarkt und 
das Jahr der Barmherzigkeit hat der Frauenver-
ein ein massives Holzherz auf einem Edelstahl-
gestell anfertigen lassen, welches zukünftig an 
der St.-Marien-Kirche aufgestellt werden soll. Im 
Anschluss an den Gottesdienst – von Vikar Lam-
brecht und Diakon Klement zelebriert und musi-
kalisch begleitet von der Gruppe go-music und 
dem Quartettverein Harmonie Dörnscheid – öff-
nete der Markt seine Pforten. Über 1.500 Besu-
cher aus nah und fern konnten an 40 heimelig 
dekorierten Ständen in der Schützenhalle und 
auch im Außenbereich stöbern und so manches 
schöne Teil erwerben.

Am Nachmittag wurde durch das Jugendor-
chester Gerlingen/Hill-
micke/Heid sowie dem 
Kinderchor Möllmicke ein 
musikalisch abwechs-
lungsreiches Programm 
geboten. Der Zaube-
rer Thorsten Rosenthal 
unterhielt die Kinder vor 
der Halle mit Zauber-
vorstellungen und die 
Kleinen konnten sich im 
Anschluss an modellier-
ten Ballons erfreuen.

Rund 50 Helferinnen 
und Helfer von Frauen-
verein, Dorfgemeinschaft 
und Schützenverein ver-
wöhnten die Gäste im 
Imbiss, am Forellenstand, 

beim Zwiebelkuchen- und Erbsensuppenver-
kauf, in der erstmals aufgebauten Weinlaube 
und am riesigen Kuchenbuffet mit kulinarischen 
Genüssen. Am Heim- und Gartenstand war der 
Andrang wieder groß, denn rund 1 000 Gläser 
selbstgemachte Marmelade, Gelee, Liköre, Relish 
etc. sollten den Besitzer wechseln.

Die Organisatoren und Aussteller konnten am 
Abend auf einen rundum erfolgreichen Tag 
zurückblicken. Wie in jedem Jahr wird ein Teil 
des Erlöses gespendet. Diesmal werden die ALS-
Selbsthilfegruppe im Kreis Olpe sowie das Pro-
jekt FreD, das sich um die Frühintervention bei 
erstauffälligen jugendlichen Drogenkonsumen-
ten kümmert, unterstützt. Die Projekte stellten 
sich auf dem Markt an Infotischen vor. 

20 Jahre Jakobimarkt in Römershagen

Gut besucht war der 
Jakobimarkt (oben)� 
Das massive Holzherz 
erinnert an das Jahr der 
Barmherzigkeit�
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Messdiener Römershagen fahren 
zum Bouldern

Am Samstag, 25. Juni 2016, machten sich die 
Messdiener aus Römershagen auf den Weg 
in die BLOX Boulderhalle in Finnentrop. Unter 
Anleitung eines ausgebildeten Trainers probier-
ten sich die Jungs an verschiedenen Schwierig-
keitsgraden des Bouldern aus (Foto oben). Nach 
zwei kräftezehrenden Stunden machte man sich 
nach einer kleinen Stärkung und voller Begeis-
terung wieder auf den Heimweg. Da dieser Aus-
flug allen so sehr gefallen hat, war man sich 
einig, die Boulderhalle demnächst nochmals zu 
besuchen.

Seniorennachmittag 
in der Schützenhalle
Zum Sommer-Seniorennachmittag luden am 28. 
Juni 2016 einige Mitglieder des Frauenvereins 
Römershagen die Senioren der DDR (Dörnscheid, 

Döingen, Römershagen) 
in die Schützenhalle 
ein. 24 Personen folgten 
der Einladung und ver-
brachten bei Kaffee und 
Kuchen einen schö-
nen und kurzweiligen 
Nachmittag zum The-
ma „Die Bedeutung der 
Blumen“ (Foto rechts). 
Bei Gedichten und 
Geschichten, zusam-
mengestellt von Elsbeth 
Krause, und musikali-
scher Begleitung von 
Werner Duwe, Helmut 
Schönauer und Wal-
ter Schneider verging 
der Nachmittag wie im 
Fluge. Alle freuen sich 
bereits jetzt auf das 
nächste Zusammen-
kommen im Advent.

Nutzen Sie die Möglichkeit, unabhängig von der Wetterlage und 
ganzjährig, komplett gestaltete Grabanlagen zu beichtigen.

Auf über 500 m2 zeigen wir Ihnen vom klassischen Denkmal bis zur 
modernen Grabgestaltung eine Vielfalt von Materiealien, Formen 
und Ausführungen.

Uwe Lixfeld
Bühlstraße 4
57482 Wenden-Gerlingen

Phone   02762 5537
Fax        02762 41395
Mobile  0171 5285995

Lixfeld
Bestattung
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Man nehme einen Trupp von motivier-
ten Köpfen, einen Plan, gutes Wetter, 
einen geeigneten Ort und eine kleine 
Prise wohlgeordnetes Chaos – heraus 
kommt sodann die Fortführung des Zir-
kusfestivals „Wenden wirft“� Vom  
26� bis 28� August 2016 war es soweit: 
Die Wiese hinter dem Pfarrheim Wenden 
verwandelte sich in eine bunte und ganz 
besondere Welt� Der Einladung zum  
7� Zirkusfestival „Wenden wirft“ waren 
rund 50 Personen gefolgt� Es waren Kin-
der des Zirkus Pfiffikus voll Spannung 
und Erwartung gekommen, wie auch 
Jongleure, Akrobaten und Artisten�

Das Festival begann am Freitagnachmittag 
um 16:00 Uhr mit dem Aufbau der Zelte und 
dem Einrichten des Zeltlagers. Nach getaner 
Arbeit wurden gleich die Utensilien ausgepackt 
und es wurde fröhlich drauflos jongliert. Zur klei-
nen Pause kam das angerichtete Abendessen 

gerade recht. Mit Einbruch der Dunkelheit zeig-
ten dann die erfahrenen Akteure, wie man in 
rechter Weise mit Feuer umgehen kann. In der 
Open Fire Space wurde mit brennenden Keulen, 
Firesticks, Devilsticks uvm. jongliert. Bei einem 
Lagerfeuer saß man noch bis tief in die Nacht 
beisammen und tauschte sich über diverse Akti-
onen aus.

Der Samstagmorgen begann mit einem 
ordentlichen Frühstück. Gleich danach ging es 
weiter mit... na was wohl? Natürlich mit Jonglie-
ren. Teilweise probten die Pfiffikus-Kinder das 
eigene Programm, z.B. für die kommende Mug-
gelkirmes. Es wurden Tricks und Kniffe ausge-
tauscht und es formierten sich die ersten Grup-
pierungen, die am Abend etwas zusammen 
aufführen wollten.

Doch erst einmal begannen mit einer Para-
de zum Rathausplatz die obligatorischen Spiele. 
Hier wurde es dann richtig bunt und das geball-
te Know-how der Teilnehmer war gefragt. In 
zahlreichen Spielen wurde das Können der ein-
zelnen abverlangt und es wurden sich diverse 
Wettbewerbe geliefert. Das Repertoire von Spie-
len deckte so ziemlich alles ab, angefangen von 
Koordination, Kommunikation, Gleichgewicht, 
Geschwindigkeit und Kreativität. Viel Spaß hatten 

Alle konnten mitmachen
Zirkusfestival „Wenden wirft” war wieder ein voller Erfolg
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sowohl die Teilnehmer als auch die Zuschauer 
an diesen besonderen Spielen.

Am Abend ging es dann für alle in die Turn-
halle der Westerberg-Grundschule, wo die Open 
Stage-Vorführung stattfinden sollte. Open Stage 
heißt hier, dass jeder, der wollte, etwas machen 
konnte. Die Vorbereitung der Open Stage war 
unterschiedlich, zum Teil entstanden die einzel-
nen Elemente erst kurz vor dem Auftritt, oder 
waren schon einige Zeit vorher geplant und 
geprobt. Es war so ziemlich alles dabei, was ein 
Zirkusfestival hergeben kann. Es wurde jong-
liert mit unterschiedlichen Dingen – von Bällen 
über Ringe, rohen Eiern, bis hin zu Keulen. Hula-
Reifen wurden gekonnt um den eigenen Körper 
gedreht, Diabolos und Jojos gespielt, Clownerie 
in Szene gesetzt, Marionetten geführt. Die Kin-
der vom Zirkus Pfiffikus zeigten Teile ihrer eige-
nen Show, wie eine Fakir-Nummer oder das 
Stelzenlaufen. Darüber hinaus haben die Kinder 

sich auch noch eine eigene Diabolo- Springseil- 
und Tanznummer ausgedacht.

Nach der Rückkehr von der gelungenen Open 
Stage wurde noch einmal die Fire Space geöff-
net und das Lagerfeuer angezündet. Auch die-
ser Abend dauerte mit langen Gesprächen bis 
spät in die Nacht.

Der Sonntag begann, wie auch der Samstag, 
mit einem Frühstück und dem fleißigen Wei-
terjonglieren. Nach dem Mittagessen begann 
bereits der Abbau, denn das bis dahin so gute, 
wenn auch sehr heiße Wetter sollte sich schnell 
ändern. Um 15:00 Uhr waren alle Zelte wieder 
verpackt, alle Teilnehmer abgereist und das Fes-
tival wurde für beendet erklärt.

Mit dem 7. Zirkusfestival „Wenden wirft“ wurde 
eine schöne Tradition fortgesetzt und eigentlich 
ist schon klar, dass das 7. nicht das letzte Festival 
sein soll – sondern ein 8. wird bestimmt folgen.

 Julia Besting

   Info
Wer den Zirkus Pfiffikus bu-
chen möchte oder sich für 
die Arbeit interessiert, kann 
sich bei Gemeindereferent 
Christoph Kinkel melden 
(Tel.: 0 27 62 / 4 00 02 16 
oder christoph.kinkel@py-
wendener-land.de
In den ersten Sommerfe-
rienwochen findet vom 17. 
bis zum 26. 7. 2017 eine 
zehntägige Ferienfreizeit 
an die Ostsee statt, an der 
nicht nur Kinder des Zirkus 
Pfiffikus teilnehmen kön-
nen, sondern auch andere 
interessierte Kinder aus 
dem Pastoralverbund im 
Alter von 9 bis 14 Jahren.

Erst einmal – was sind Paramen-
te? Eine Erklärung – nachzulesen 
im Internet – lautet: Paramente (lat. 
parare, „bereiten“ mit dem Suffix 
-mentum) sind die im Kirchenraum 
und in der Liturgie verwendeten 
Textilien, die oftmals künstlerisch 
aufwendig gestaltet sind.
Seit vielen Jahren gibt es bei der 
Kfd Wenden/Möllmicke eine Para-
mentengruppe. Hier wird genäht 
und gestickt. Mal sind Talare oder 
Rochettes zu reparieren, Knöpfe 
anzunähen oder Altardecken zu 
nähen und vieles mehr. Hin und 
wieder werden Stolen gestickt und 
genäht, aber auch Priestergewänder 
gefertigt.
Wenn Sie gerne sticken oder nähen, 
schauen Sie doch einfach mal bei 
uns herein. Wir treffen uns alle 14 
Tage um 9.00 Uhr im Pfarrheim in 
Wenden. Nähere Auskunft erhalten 
Sie bei Brigitte Hennecke, Tel.: 1089

Paramentengruppe braucht Verstärkung



30 

Nächste 
Ausgabe

Das nächste Pfarrmagazin 
erscheint am 25. Juni 2017. 
Wir bitten alle kirchlichen 
Gruppierungen des Pasto-
ralverbundes, ihre Artikel 
und Fotos bis zum 12. Mai 
2017 an folgende Adresse 
zu mailen: verbunden@pv-
wendenerland.de

Hallo ihr Lieben!
Im Oktober ging es mit uns Kirchenmäusen auf 
Wallfahrt nach Italien. Kurzerhand bzw. Füssen 
ging es mit dem Bus nach Rom. Die großen Leu-
te packten ihre Koffer und auch manche Küsterin 
war darunter. Kurz entschlossen schlüpften wir 
mit in den Koffer. Erstmal im Bus, kletterten wir 
nach oben und ich kann euch sagen, die Leute 
im Bus ließen dann doch das eine oder andere 
fallen und wir lebten köstlich mit. Die Messdie-
ner spielten Karten und sangen, die älteren Mit-
fahrer hatten leckere Dinge im Gepäck.

So gestärkt erreichten wir Rom, die Ewige 
Stadt und die Stadt der 500 Kirchen. So viele Kir-
chenmäuse gibt es selten auf einem Fleck. Nun 
könnt ihr euch vorstellen, was für ein Stress das 
war, denn wir wollten doch einige besuchen. 
Allein der Simon-Petrus wohnt in der größten 
Kirche der Welt. Da es so groß bei ihm ist, hat 
er ständig Rollschuhe an. So bekamen wir auch 
welche und rollten damit in der Nacht durch die 
leere Kirche. Das hat Spaß gemacht!

Selbst den Heiligen Vater haben wir gesehen. 
Nun wollt ihr wohl wissen, wie nah, oder? Seve-

rinus war ganz nah dran, er kletterte wagemu-
tig auf das weiße Auto und fuhr mit dem Papst 
durch die Reihen. Während der Fahrt schlüpfte 
er durch die Soutane nach oben auf die Schulter 
des Papstes und ließ sich bejubeln. Jetzt sagt ihr 
bestimmt, das glaube ich nicht. Aber es ist wahr, 
wir haben ein Bild davon, denn Mariechen hat 
es festgehalten. Na gut, eine weiße Maus auf 
der weißen Soutane sieht man nicht gut, aber 
wahr bleibt wahr. Die vielen Nudeln schmeckten 
aber auch, besonders der Käse dazu. Ein Tröpf-
chen Wein durfte nicht fehlen.

Uns hat aber geärgert, dass es ein Katzen-
forum im Rom gibt, aber kein Mäuse- bzw Kir-
chenmäuseforum. Doch das werden wir noch 
ändern. Wenn jemand eine Reise macht, dann 
kann er was erzählen. Vielleicht hält demnächst 
mal eine Kirchenmaus die Predigt, dann könnt 
ihr mehr hören. 
Bis dahin grüßen euch

die Kirchenmäuse

Eine Maus auf Wallfahrt



Der Wirbelscanner® bringt Sie ins richtige Bett. 
Wer gut beraten ist, schläft einfach besser. 

Jede gute Beratung beruht auf Fachwissen und Erfahrung. Beim Bettenfachhändler des 
Jahres2016*findetmandieSchlafexperten,diegenaudaspassendeSchlafsystemermitteln.

Mit einem Wirbelscanner® wird Ihre Wirbelsäule dreidimensional abgetastet – im Liegen 
und im Stehen. Die Bilder geben Aufschluss, ob Schulter, Lendenwirbelsäule (LWS) 

oder Becken in der Matratze richtig einsinken oder perfekt gestützt werden. Denn nur wenn der 
Fachberater weiß, welche Form Ihre Wirbelsäule hat, kann er die für Sie optimale Schlaflösung 
finden. Sie brauchen also gar nicht erst viele Matratzen testen – mit den Bildern des Wir-
belscanners® lässt sich gezielt eine Vorauswahl treffen. Der Wirbelscanner® ist übrigens her-
stellerunabhängig und im weiten Umkreis nur Schlaftipp! Latten- oder Tellerrost, Kaltschaum-, 
Tempur-, Gel-, Luft- oder Wassermatratze? Das entscheidet Ihre Wirbelsäule! Der Wir-
belscanner® bei Betten Meyer scannt diese im Stehen und im Liegen und ermittelt die perfekte 
Schlafposition – also das für Sie passende Schlafsystem. Sie wünschen einen Beratungstermin? 
Rufen Sie uns an. Wir freuen uns auf Ihren Besuch in unseren neuen großen Ausstellungsräu-
men an neuer Adresse in Olpe! bei Betten Meyer zu finden. Er scannt die Wirbelsäule durch die 
Kleidung und ohne Strahlung. Dieser Service ist selbstverständlich kostenfrei.

Endlich gesund schlafen! Der Bettenfac

Kleiner Profi: Der Wirbelscanner® tastet im Liegen und Stehen die Wirbelsäule ab.
Strahlungsfrei, objektiv und präzise analysiert er Fehlstellungen im Schlaf, die zu
Rückenbeschwerden führen können.
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durch die Kleidung und ohne
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*ausgezeichnet von der Fachzeitschrift Haustex in der Kategorie „Vorbildlicher Umbau“

Der Wirbelscanner® im Einsatz – der Scan wird am Computer ausgewertet

Woran erkennt man ein
professionelles Fachgeschäft für
gesunden Schlaf?Vielleicht daran:
Betten Meyer ist soeben „Betten-
fachhändler des Jahres“ geworden
undfeiert40-jährigesBestehen.Die
„AGR/Aktion Gesunder Rücken“
hatdasPremium-Fachgeschäftzum
9. Mal mit „Sehr gut“ zertifiziert.
Zudem läuft aktuell die Lattoflex
Tiefschlaf-Aktion mit dem Ziel,
endlich schmerzfrei zu schlafen.

Viele Menschen leiden unter
steifem Nacken, Rückenschmerzen
oder fühlen sich oft nicht richtig
ausgeschlafen. Erholsamer Schlaf

und ein gesunder Rücken sind meist
eine Frage des Bettes. Die profes-
sionellen Schlafberater von Betten
Meyer sind für alle Fragen offen
und beraten unverbindlich beim
Stadtfest Olpe – am Samstag und
am verkaufsoffenen Sonntag.
Welche Matratze und welche
Unterfederung führen denn zur
optimal ergonomischen Schlaf-
position? Die richtige Lösung
ist grundsätzlich individuell und
sollte von einem qualifizierten
Schlafberater empfohlen werden.
TEMPUR® und Lattoflex z . B.
sind Marken, die viele Kombina-
tionsmöglichkeiten bieten. Der

viskoelastische und thermoaktive
Spezialschaumstoff – ursprünglich
entwickelt für das Raumfahrtpro-
gramm der NASA – schafft in Ver-
bindung mit Lattoflex das optimale
Liegegefühl. TEMPUR® passt sich
den individuellen Körperformen an
und die patentierten Flügelfedern
von Lattoflex kümmern sich punkt
genau und elastisch um jede einzel-
ne Schlafbewegung. Die Blutzirku-
lationwirdangeregt,dieMuskulatur
im Schlaf gelockert. Ein entlasten-
der Effekt für den Rücken, der das
gesamte Wohlbefinden steigert.
LATTOFLEX TIEFSCHLAF-GARANTIE.
Den legendären Lattoflex Effekt muss

man selbst erlebt haben. Noch bis zum
16. 0ktober 2016 testet man ganz ohne
Risiko, was LattoFlex für den Rücken
tun kann. Wenn sich der Schlaf in 30
Tagen nicht deutlich verbessert, nimmt
das Fachgeschäft das Bettsystem ein-
fach wieder zurück. Garantiert.

Viele Rückenschmerzen lassen sich vermeiden.
Schlafberatertage beim Herbstmarkt in Lennestadt am verkaufsoffenen Sonntag, 9. Oktober, von 13 bis 18 Uhr.

VIELE RÜCKENSCHMERZEN
LASSEN SICH VERMEIDEN.

Meyer Bett – Bad – Wäsche e. K. · Helmut-Kumpf-Str. 7–9 · 57368 Lennestadt
T. 0 27 23−9 56 90 | Franziskanerstraße 12–14 · 57462 Olpe · T. 0 27 61–9 09 86
info@betten-meyer.de · www.betten-meyer.de · Inhaber: Bernd Meyer

Rücken- und Nackenschmerzen waren gestern. Mit Lattoflex ist guter Schlaf möglich.

Bei Betten Meyer testen Sie jetzt ohne Risiko den „Lattoflex Effekt“. Wenn sich Ihr
Schlaf in 30 Tagen nicht deutlich verbessert, nehmen wir Ihr Bettsystem einfach wieder
zurück. Mehr noch: Die fachkundigen Bettenchecker des Bettenfachhändlers des Jahres
2016* kommen auf Wunsch auch zu Ihnen nach Hause und prüfen, ob Ihr Bettsystem
noch zu Ihnen passt. Die Lattoflex Tiefschlaf-Aktion läuft bis zum 16. Oktober 2016.

VIELE RÜCKENSCHMERZENVIELE RÜCKENSCHMERZENVIELE RÜCKENSCHMERZEN

*ausgezeichnet von der Fachzeitschrift Haustex in der Kategorie „Vorbildlicher Umbau“

Neben dem Stammhaus in Lennestadt bietet auch die Filiale in
Olpe auf 1.100 m2 Gesamtfläche ergonomische Beratung an

Zum zweiten Mal nach 2011 mit dem Haustex-Star
ausgezeichnet:
Betten Meyer in Olpe/Lennestadt – Stefan Mielchen
(von links), Chefredakteur Haustex, Bernd und Marcus
Meyer von Betten Meyer und Michael Steinert,
Herausgeber der Fachzeitschrift Haustex.

And the winner is
Betten Meyer ist wieder Bettenfachhändler des Jahres

Frankfurt – Anlässlich
der weltgrößten Messe
für Bettwaren, der inter-
nationalen Heimtextilien
in Frankfurt, wurde die-
ses Jahr wieder der
Preis für den Betten-
fachhändler des Jahres
in Deutschland ver-
geben, der Haustex-
Star.
Diese begehrte Aus-
zeichnung wird für
herausragende Leistun-
gen in mehreren Diszip-
linen verliehen und
genießt höchstes Anse-
hen in der Branche.
Nach 2011 geht nun be-
reits zum zweiten Mal
ein Haustex-Star nach
Südwestfalen. Dort hat
sich Betten Meyer, mit
Firmensitzen in Olpe
und Lennestadt, zum
zweiten Mal gegenüber
der bundesweiten Kon-

kurrenz durchsetzen
können.
Die besondere Qualität
von Beratung und Pro-
dukten bei Betten Meyer
lässt sich auch an der
langen Liste der Diplome
und Zertifikate ablesen,
die das Team von Betten
Meyer im Laufe der Zeit
erworben hat. So trägt
dieses Haus seit 2008
den offiziellen Titel „Kom-
petenzzentrum gesunder
Schlaf“. Zusätzlich ist
Betten Meyer zertifiziert
sowohl vom Verband
Aktion Gesunder Rücken
e.V. (AGR) als auch vom
Verband der Bettenfach-
geschäfte e. V. (VDB).
Neben diplomierten
Schlafberatern, die alle
an der Fachakademie
Nagold ausgebildet wur-
den, stehen imTeam von
Betten Meyer auch ein

ausgebildeter Prävento-
loge, ein Experte zum
Thema Osteoporose und
Spezialisten, wenn es
um die Schlafbedürf-
nisse bei Kindern und
Jugendlichen geht, zur
Verfügung. Vor dem Hin-
tergrund dieser breiten
Kompetenz zum Thema
gesund schlafen verwun-
dert es nicht, wenn ein
Fachgeschäft zum zwei-
ten Mal zum Fachhänd-
ler des Jahres gewählt
wird.
Die eigentlichen Gewin-
ner des Haustex-Star
sind jedoch die Verbrau-
cher in der Region.
Diese haben, sollten sie
auf der Suche nach dem
Bettenfachhändler des
Jahres sein, einen kür-
zeren Weg als alle an-
deren.

–Anzeige–

Endlich gesund schlafen! Der Bettenfachhändler des Jahres 2016 weiß, wie.

Kleiner Profi: Der Wirbelscanner® tastet im Liegen und Stehen die 
Wirbelsäule ab. Strahlungsfrei, objektiv und präzise analysiert er 
 Fehlstellungen im Schlaf, die zu Rückenbeschwerden führen können.

Schlaftipp! *ausgezeichnet von der Fachzeitschrift Haustex in der Kategorie „Vorbildlicher Umbau“

Latten- oder Tellerrost, Kaltschaum-, Tempur-, Gel-, Luft- oder Wassermatratze? Das entscheidet Ihre Wirbelsäule! Der 
Wirbelscanner® bei Betten Meyer scannt diese im Stehen und im Liegen und ermittelt die perfekte Schlafposition – also 
das für Sie passende Schlafsystem. Sie wünschen einen Beratungstermin? Rufen Sie uns an. Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch in unseren neuen großen Ausstellungsräumen an neuer Adresse in Olpe!
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–Anzeige–

Endlich gesund schlafen! Der Bettenfachhändler des Jahres 2016 weiß, wie.

KREMATORIUM SIEGEN 
Frankfurter Straße 201  57074 Siegen   

Tel.: 0271/2502882  
www.krematorium-siegen.de   
info@krematorium-siegen.de 

In einem der modernsten Krematorien Europas begleiten wir den Weg der Feuerbestattung eines           
Verstorbenen ganz bewusst. Als einziges Krematorium in Deutschland haben wir daher eine eigene       
Zeremonie der Feuerbestattung    entwickelt.  

Auf Wunsch können Sie an der Feuerbestattung Ihres Angehörigen teilnehmen und Ihre eigenen           
individuellen Wünsche und Vorstellungen mit in die Zeremonie einbringen. Hierzu beraten wir Sie gerne. 

Unsere Zeremonie, die verwendeten Symbole, unser Haus u.v.m. zeigen wir Ihnen nach Terminabsprache                  
unentgeltlich und freuen uns auf ihren Besuch.  

Im Rahmen unseres Trauerforums werden in regelmäßigen Abständen Vorträge zu Themen wie Trauer, 
Tod und Abschied gehalten, zu denen jeder herzlich eingeladen ist. Termine, sowie weitere Informatio-
nen erhalten Sie auf unserer Internetseite oder persönlich am Telefon. 

 

  
 

Hilfen für Menschen mit Behinderungen und Senioren
 

die Brücke Südwestfalen gGmbH
Bruchstr. 5, 57462 Olpe
Tel.: 0 27 61 / 82 768 0
Fax: 0 27 61 / 82 768 222
www.bruecke-suedwestfalen.de

pflegen     –   beraten     –   betreuen – wohnen
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